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frazParteibuch-Wahl Lernlust
• Hier wird gefeiert: 20
Jahre Operetten- und Mu-
sicalbühne Schaffhausen
• Hier wird gezankt: Julie
Delpys Konversations-Ko-
mödie «2 Days in Paris»
• Hier wird gerockt: Most-
ly Harmless im Gleis 6
• Hier wird gewetteifert:
Munotcup im Vereinsturnen

Am Montag soll der Kan-
tonsrat einen neuen Kan-
tonsrichter wählen. Ob-
wohl zwei Kandidaten zur
Verfügung stehen, wird das
Amt wohl noch einige Zeit
vakant bleiben. Gegen eine
Wahl nach Parteibuch-Kri-
terien wehren sich Politi-
ker und Anwaltskammer.

Wenn sie von der Schule
und vom Lernen redet,
sieht man ihr die Lust an
der Sache an: Ruth Peyer,
selbst mit allen Schulwäs-
serchen gewaschen, bildet
seit Januar Schulleite-
rinnen und Schulleiter aus.
Ein Wochengespräch über
Herz und Hirn.

Deal ohne
Grenzen?
Das Wasser sprudelt in den
Brunnen, Tag und Nacht. Es ist
ein öffentliches Gut. Jeder-
mann hat freien Zugang. Noch!
Wasser gilt als Geschäft der
Zukunft, weil es immer knap-
per wird. Wie andere öffentli-
che Dienstleistungen soll Was-
ser künftig privatisiert und frei
handelbar werden: Das ist ein
Ziel des internationalen Ab-
kommens GATS. Der Wider-
stand hat sich formiert. Auch
bei uns.
(Foto: Peter Pfister)
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Bisher hat GATS die Schweizer
Öffentlichkeit wenig interes-
siert. Es ist höchste Zeit, dass
sich das bald ändert. Was ist
GATS? Hinter dem Kürzel
GATS – oft verwechselt mit dem
Freihandelsabkommen GATT –
steckt der englische Begriff «Ge-
neral Agreement on Trade in Ser-
vices». Gemeint ist ein Markt-
Liberalisierungsabkommen im
Dienstleistungsbereich, das im
Schoss der Welthandelsorganisa-
tion WTO ausgetüftelt wurde.

Was auf den ersten Blick wie
Ökonomenchinesisch klingt,
könnte gravierende Auswirkun-
gen auf unseren Alltag haben.
GATS möchte nämlich nichts an-
deres als die weltweite, freie
Handelbarkeit öffentlicher
Dienstleistungen über alle Gren-
zen hinweg. Im Endstadium von
GATS sollen unsere Wasserver-
sorgung, der Strom, die Spitäler,
ja selbst die Schulen auf den
freien Markt gebracht und an-
und verkauft werden können
wie jede x-beliebige Ware.

Die Aussicht, dass das Wasser,
das uns heute die Städtischen
Werke liefern, vielleicht bald ei-
nem grossen Konzern gehört, ist
wenig berauschend. Man
braucht bloss England als Ver-

Bernhard Ott über
Service public und
GATS (vgl. Seite 7).

Wir wollen keine englischen Zustände
gleich heranzuziehen, dann be-
kommt man einen beklemmen-
den Anschauungsunterricht,
was die von der Regierung That-
cher betriebene Privatisierung
von öffentlichen Dienstleistun-
gen und ihre hemmungslose
Ausweidung zu Profitzwecken
konkret bedeuten.

Beispiel Wasser: Die Wasser-
versorgung der Agglomeration
London wurde im letzten
Herbst mit einem Riesengewinn
von den damaligen deutschen
Besitzern an ein australisches
Konsortium verhökert. Wäh-
rend die privaten Eigentümer
Kasse machten, stellte sich
heraus, dass das Wasserleitungs-
netz seit der Privatisierung aus
Kostengründen während zwan-
zig Jahren praktisch nicht mehr
gewartet worden war, sodass ge-
genwärtig ungefähr die Hälf-
te des Wassers wegen defekter
Leitungen im Boden versickert.
Trotz schlechterer Dienstleis-
tung ist heute die Wasserversor-
gung im Grossraum London
aber wesentlich teurer als vor
der Privatisierung.

Ein weiteres berüchtigtes Bei-
spiel sind die englischen Eisen-
bahnen: Die Privatisierung, die
Zerschlagung und der Verkauf
von British Rail in der Thatcher-
Zeit hatten nachweislich negati-
ve Konsequenzen. Die Käufer
versuchten maximale Profite zu
realisieren, liessen die Infra-
struktur vergammeln und spar-
ten nicht zuletzt an der Sicher-

heit für die Reisenden – mit ver-
heerenden Folgen. Mehrere tra-
gische Unglücksfälle, die ein-
deutig auf einen Mangel an War-
tung und fachkundigem Perso-
nal zurückgeführt werden konn-
ten, warfen ein grelles Licht auf
die Folgen des sogenannten frei-
en Wettbewerbs im Dienstleis-
tungssektor.

Noch herrschen in der Schweiz
keine englischen Verhältnisse,
noch ist die Wasserversorgung
fest in öffentlicher Hand und da-
mit unter demokratischer Kon-
trolle. Wie lange werden wir uns
aber dagegen wehren können,
dass das Megageschäft des 21.
Jahrhunderts, nämlich die öf-
fentlichen Dienstleistungen,
auch bei uns privatisiert und in
einem zweiten Schritt möglichst
profitabel verkauft werden?

Erste Versuchsballone sind ja
schon gestartet worden, Stich-
wort missglückter Verkauf der
Swisscom. Wenn es keinen Wi-
derstand gegen die Privatisierer
gibt, werden weitere Anläufe mit
Sicherheit folgen. Sie dürften
zuerst Post, Telefon und Bahn
betreffen. Als Nächstes könnte
die Stromversorgung an die Rei-
he kommen. Irgendwann sind
dann die Tabuzonen dran, die
Wasserversorgung, das Gesund-
heits- und das Bildungswesen.
Sie werden noch so lange ausge-
spart, bis die Privatisierung
sozusagen zum Standard gewor-
den ist, bis sich niemand mehr
darüber aufregt.
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Stadt: Die Verantwortlichkeit der Deponie wurde an den Kläranlagenverband übergeben

Aus der Rumpelkammer der Gemütlichkeit.....................................................
Kultur: Matthias Weischer im Museum zu Allerheiligen

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Theo Ammann über ein Bushüsli als Gedenkkapelle................................
18. Jazzfestival: Fotografischer Rückblick von Peter Pfister...................................................

9

15

11
12



Freitag
18. Mai 2007 THEMA   3

Umstrittene Ersatzwahl ins Kantonsgericht

Mit dem Parteibuch ins Richteramt?
Hat der Präsident der Justiz-

kommission versucht, einem

Parteigetreuen zur gut bezahl-

ten Richterstelle zu verhelfen,

oder ist im Kanton einfach

keine andere Kandidatenaus-

wahl zu erreichen? Der Kan-

tonsrat muss am Montag ent-

scheiden, ob die Stelle neu

ausgeschrieben wird.

PETER HUNZIKER

Am Montagmorgen steht im
Kantonsrat mit der Wahl eines
Mitgliedes des Kantonsgerichts
ein auf den ersten Blick unspek-
takuläres Geschäft zuoberst auf
der Traktandenliste. Als Ersatz
für die zurückgetretene Kan-
tonsrichterin Helen Hintermeis-
ter stehen nach Ansicht der Jus-
tizkommission gleich zwei va-
lable Kandidierende zur Aus-
wahl. Dem Parlament sollte es
deshalb kaum schwerfallen, die
vakante Stelle zu besetzen –
sollte man meinen. Doch im
Hintergrund zieht sich ein Ge-
witter über dem Präsidenten
der Justizkommission Markus
Müller zusammen. Er muss sich
nämlich den Vorwurf gefallen
lassen, er habe mit Philipp Dö-
rig, zurzeit Chef der Schaffhau-
ser Verkehrspolizei, einen Kan-
didaten durchdrücken wollen,
dessen Qualifikationen dem an-
spruchsvollen Amt schlicht
nicht genügten. Dörig hat weder
als Anwalt noch als Richter mit
einem breiten Aufgabenbereich
gearbeitet, und er ist beim Ver-
such, das Anwaltspatent zu er-
werben, an der dazu notwendi-
gen Prüfung gescheitert. Dass
Markus Müller Dörig auf den
gut bezahlten Job hieven will,
überrascht nicht, denn der 41-
jährige Verkehrspolizeichef ist
Mitglied der SVP-Kantonsrats-
fraktion.

In der Kommission, so hört
man, sei versucht worden, mit

der Nomination von Ralph Hey-
decker wenigstens jemanden
mit einem etwas breiteren juris-
tischen Erfahrungshorizont ins
Spiel zu bringen, um die Situati-
on zu retten. Doch auch der 42-
jährige Heydecker ist mehr Not-
als Wunschkandidat. Auch er be-
stand die Anwaltsprüfung nicht.

DIE SORGEN DER ANWÄLTE

Aufgeschreckt durch diese bei-
den Nominierungen, hat sich in
der vergangenen Woche nun die
Schaffhauser Anwaltskammer
bei den Kantonsratsfraktionen
gemeldet. Besorgt darüber, dass
am Kantonsgericht mit dieser
Wahl die Weichen für lange Zeit
gestellt werden, verlangt sie
eine Verschiebung der Wahl, ver-
bunden mit einer Neuausschrei-
bung. Die Publikation der Stelle
im Amtsblatt genüge bei einer
Stellenbesetzung im Einkom-
mensbereich von über 150‘000
Franken nicht, argumentiert die
Juristenvereinigung. Jens On-
nen, Präsident der Schaffhauser
Anwaltskammer, begründet die
Forderung auch fachlich: «Eine
Person mit Richterfunktion am
Kantonsgericht Schaffhausen
müsste nicht nur juristische Be-
rufserfahrung, sondern von Vor-
teil auch Erfahrungen aus dem
Anwalts- oder Richterberuf vor-

weisen können. Weil die Richter-
funktion am Kantonsgericht
eine Tätigkeit in verschiedenen
Rechtsgebieten voraussetzt,
muss die zu wählende Person
sodann über ein breites juristi-
sches Wissensfeld verfügen.»
Zudem müsse ein Kantonsrich-
ter die Arbeit der Anwältinnen
und Anwälte beurteilen können.
«Das Anwaltspatent ist als zu-
sätzliche juristische Berufsqua-
lifikation fast zwingend erfor-
derlich.» Eine Voraussetzung,
die jedoch beide Kandidaten
nicht erfüllen.

«HÄNGE NICHT AM KANDIDATEN»

Auf der politischen Bühne
macht inzwischen eine breite
Front gegen den vermuteten
SVP-Postenschacher Oppositi-
on. Aus der SP-Fraktion hört
man von einem Rückweisungs-
antrag ganz im Sinne der An-
waltskammer, und die Auskunft
von FDP-Fraktionschef Christi-
an Amsler deutet in die gleiche
Richtung. Die Fraktionspartne-
rin CVP werde ebenfalls einen
Rückweisungsantrag stellen,
der von den Freisinnigen unter-
stützt werde. Dass damit auch
die Kandidatur des FDP-Mit-
glieds Ralph Heydecker nichtig
wird,  nimmt man in Kauf.
Zumal, so Amsler, diese Nomi-

nation nicht aus seiner Partei
gekommen sei, sondern aus Jus-
tizkreisen.

Markus Müller weist den Vor-
wurf der Parteibuch-Besetzung
hingegen vehement zurück.
«Ich hänge nicht am Kandidaten
Dörig. Wenn ein anderer ge-
wählt wird, ist es auch gut», er-
klärt er gegenüber der «az». Die
auf das Amtsblatt beschränkte
Ausschreibung sei der Kommis-
sion von Obergerichtspräsident
David Werner vorgeschlagen
worden. In der Justizkommissi-
on habe eine Diskussion über
die erneute, über die Region hi-
nausreichende Ausschreibung
stattgefunden. Die Befürchtung,
die bisherigen Bewerber wür-
den sich danach zurückziehen
und man stünde mit leeren Hän-
den da, hätte überwogen.  Der
SVP-Politiker bedauerte im Ge-
spräch auch die hohe Bedeu-
tung der fachlichen Kriterien für
die Richterwahl.

Wird die Wahl am Montag er-
folgreich mit einem Rückwei-
sungsantrag torpediert, muss
neu ausgeschrieben werden.
Darüber dürften sich die An-
waltskammer und die involvier-
ten Parteien freuen. Für das
Kantonsgericht wäre die verlän-
gerte Vakanz bei der Bewälti-
gung seiner Arbeit jedoch eine
kreative Herausforderung.

Bei der Besetzung
eines Kantonsrichter-
amts droht Ungemach.
Zwei Kandidaten,
deren Eignung in Frage
gestellt wird, stehen zur
Verfügung. Eine
Neuausschreibung
der Stelle ist
wahrscheinlich.
(Foto: Peter Pfister)
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«Es braucht diesen Klick im Hirni»
az Ruth Peyer, in Schaffhausen
kennt man Sie als SP-Politikerin,
engagierte Primarlehrerin und
Schulleiterin, zuletzt in der
Steigschule. Dabei sind Sie im Ja-
nuar dieses Jahres beruflich nach
Luzern entschwunden, wo Sie an
der Akademie für Erwachsenen-
bildung Schweiz (AEB) Ausbild-
nerin von Schulleiterinnen und
Schulleitern sind. Was hat Sie an
dieser Aufgabe gereizt?
Ruth Peyer Ich bin Erziehungs-
wissenschaftlerin und habe vie-
le Jahre Praxiserfahrung als
Lehrerin und Schulleiterin. Da
erscheint es mir optimal, all das,
was ich in meinem Rucksack tra-
ge, noch einmal neu einsetzen
und anwenden zu dürfen. Das
gefällt mir, das mach ich gern. Es
ist schön, mit diesen erwachse-
nen Menschen zu arbeiten, von
denen die einen so alt wie meine
Töchter, die andern in meinem
eigenen Alter sind.

Das Thema Schule wird gegen-
wärtig heiss diskutiert, mit star-

ker Beteiligung des Stammti-
sches, aber auch ernsthaft. Die
alte Schule ist tot, die neue, so
scheint es, noch nicht geboren.
Unsere Gesellschaft ist reich an
Spannungen, die sich natürlich
auch in der Schule abbilden. Wie
würden Sie einem Ausserirdi-
schen den Stand der Dinge er-
klären?
Ich würde ihm den riesigen Ver-
änderungsprozess anschaulich
machen, in dem wir stehen. Die
Gesellschaft verändert sich in
hohem Tempo, die Schule wider-
spiegelt diese Prozesse und
kommt hautnah damit in Berüh-
rung. Sie muss damit leben und
umgehen. Die jetzige Unruhe ist
entstanden, weil die Schule jah-
relang Veränderungen gescheut
hat. Aus der Divergenz zwischen
dem realen Leben und der Schu-
le sind Spannungen entstanden.
Gegenwärtig stürzt alles auf uns
ein, und viele schreien um Hilfe,
während andere, zum Beispiel
die Innerschweizer Kantone,
den Entwicklungsbedarf früh er-

kannt haben. Sie arbeiten
teilweise seit Jahren mit geleite-
ten Schulen. Auch in der Ost-
schweiz macht man vorwärts.

Und bei uns?
Sagen wir es so: Heinz Albicker
hat mit seinem Bildungsbericht
als Erster den Bedarf nach Ver-
änderungen formuliert. Auch
Rosmarie Widmer Gysel han-
delt. Das war allerdings drin-
gendst nötig.

Die geleitete Schule, also das
mehr oder weniger selbstständi-
ge Haus, geführt von recht auto-
nomen Leitungspersonen, ist
also in vielen Kantonen bereits
Realität, sicher aber ist es das
Modell der Zukunft, auch in den
Schaffhauser Schulen. Unter
welchen Voraussetzungen kann
die geleitete Schule gelingen?

Absolut zentral ist eine klare Be-
schreibung und Definition der
Aufgaben, die man den Schullei-
tungen übergibt. Und die Kom-
petenzen, die zur Bewältigung
dieser Aufgaben nötig sind, müs-
sen mitgeliefert werden. Beides
gehört zwingend zusammen.
Die Schulleitung muss ja die
Qualität der Schule verantwor-
ten. Aber sie kann Qualitäts-
mängel nur beheben, wenn sie
entsprechende Kompetenzen
hat. Überdies ist es wichtig, dass
die Schulleitung weiss, wie Kon-
flikte entstehen, wie man sie
moderiert und bewältigt. Das
lernen die Studierenden bei uns
in der Ausbildung.

Schulleitende klagen, sie seien
überfordert mit der Doppelbe-
lastung aus Unterricht und Lei-
tungsfunktion. Man gesteht ih-
nen, wie sie sagen, nicht genug
Raum, Zeit und Geld für die
neue Aufgabe zu?
Schulleitung ist ein Beruf, Leh-
rer sein ist ein Beruf. Dort, wo

Ruth Peyer,
Ausbildnerin von
Schulleiterinnen
und Schulleitern:
«Zu den klar
formulierten
Aufgaben
gehören
entsprechende
Kompetenzen.»
(Foto: Peter
Pfister)

«Sie leuchten auf
wie kleine Sonnen»
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Ruth Peyer
Familie, Schule, Poli-
tik – das ist Ruth
Peyers Leben, und
die Liste ihrer Enga-
gements ist lang. Es
sehe aus, sagt sie, als
ob das alles kaum zu
bewältigen wäre –
dabei entwirrt sie ih-
ren täglichen Knäuel
mit Lust, gerade des-
halb, weil alle ihre
Tätigkeitsbereiche
eng verflochten sind:
Als SP-Kantonsrätin
kümmert sie sich für
ihre Partei um Bil-
dungsfragen. Als pro-
movierte Erziehungs-
wissenschaftlerin, er-
fahrene Primarlehre-
rin und Schulleiterin
sowie Supervisorin
und Organisationsbe-
raterin bildet sie
hauptberuflich Schul-
leitungen aus – an
der Schweizerischen
Akademie für Er-
wachsenenbildung
(AEB) in Luzern.
Und auch als Leiterin
der Fachstelle für Be-
gabungs- und Begab-
tenförderung des
Kantons Schaffhau-
sen setzt sie den He-
bel im Kern der Sa-
che an: dort, wo das
Kind als Ganzheit
begriffen werden
muss, damit der ur-
menschliche Prozess
des Lernens gelingt
und sogar glücklich
macht.

Ruth Peyer lebt mit
ihrer Familie in
Schaffhausen, sie ist
Mutter von zwei er-
wachsenen Töchtern
und einem elfjährigen
Sohn, Ihr Ehepartner
ist Heilpädagoge.
Was sie neben den
Menschen am meis-
ten liebt, sind Bücher,
auf, unter und neben
dem Nachttisch, das
Fachbuch, der Krimi,
der neue Roman ...
(P. K.)

ich mehr Zeit und Energie inves-
tiere, ist mein Hauptberuf, damit
identifiziere ich mich. Wer also ne-
ben der Schulleitung noch Klas-
senverantwortung trägt und El-
ternarbeit macht, ist zwangsläufig
überfordert. Wer neben der Schul-
leitung, die ja meistens in Teilzeit
vergeben wird, noch dreissig,
höchstens vierzig Prozent Schule
geben will, soll das meiner Mei-
nung nach tun können. Ich halte
es allerdings nicht für absolut un-
erlässlich. So schnell vergisst man
nicht, wie Schule geht.

Wenn in einer Schule ein Konflikt
auftritt, stehen die Leitungsperso-
nen in der Verantwortung, sie
müssen in der Öffentlichkeit Red
und Antwort stehen, das Team der
Lehrpersonen führen und die Kin-
der beruhigen. Wie bereiten Sie
Ihre Studierenden auf all das vor?
Wenn wir den Umgang mit Kon-
flikten bearbeiten, stellen wir erst
einmal verschiedene Theorien von
Konfliktforschern vor. Die Studie-
renden lernen zudem, Situationen
einzuschätzen: Kann ich diesen
Konflikt noch allein bewältigen?
Ab wann brauche ich Fachhilfe
von aussen, externe Moderation?
Es ist unsere Aufgabe, das Be-
wusstsein der Lernenden für den
Umgang mit Konflikten zu schär-
fen, sich in entsprechenden Trai-
nings selber kennenzulernen, zu
erfahren, wo die eigenen Möglich-
keiten und Grenzen liegen. Ähnli-
ches gilt für die Öffentlichkeitsar-
beit, wir üben auch den Umgang
mit den Medien. Und wir empfeh-
len den Schulen, ein Krisenkon-
zept zu erarbeiten – und zwar be-
vor etwas passiert. Es muss klar
sein, wer welche Rolle im Krisen-
management spielt und wer im
Notfall Sprecher oder Sprecherin
nach aussen ist.

Manchmal möchte man die Schu-
le vor Eltern und Öffentlichkeit
schützen, nur damit wieder etwas
Ruhe einkehrt ...
Man kann und darf die Schule
nicht von der Aussenwelt abschot-
ten, denn sie hat einen öffentli-
chen Auftrag, und den muss sie er-
füllen. Die Schule soll mit Eltern
und Medien anständig umgehen,
sie als Menschen wahrnehmen
und ansprechen. Als Schulleiterin
nehme ich meine Ansprechpartner
ernst und gebe ihnen die Möglich-

keit, ihre Interessen zu wahren re-
spektive ihren Job zu machen.
Wenn ich das tue, halten sie sich in
der Regel durchaus an Grenzen.
Die Schule darf keine Feindbilder
gegen Eltern und Medien aufbau-
en, denn sie ist ein öffentlicher
Raum und ein Element der Gesell-
schaft. Sie gehört dem Volk, und
das Volk hat den Anspruch zu wis-
sen, was läuft. Wenn wir dieses
Bewusstsein nicht haben, machen
wir Fehler über Fehler.  Aber na-

türlich müssen auch die Lehrper-
sonen ihren Auftrag erfüllen kön-
nen, und dafür benötigen sie einen
gewissen Schutzraum. Wenn dau-
ernd jemand ins Schulzimmer
trampelt, ist dieser Raum gefähr-
det. Dann lade ich die störende
Person samt ihrem Anliegen in
mein Büro zum Gespräch ein.

Der deutsche Erzieher und Publi-
zist Wolfgang Pelzer hat jüngst im
«Tages-Anzeiger» unter dem Titel
«Auch die Seele ist hungrig» die
Leistungshysterie unserer Gesell-
schaft kritisiert. Lernstress im
Kindergarten, ruhelose Schulkin-
der, übersättigt vom schnellen
Konsum –  all dies führt auch bei
jungen Menschen zu innerer Lee-
re und immer öfter zu Depression.
Haben Diskussionen in diese

Richtung auch in Ihren Lehrgän-
gen Platz?
Lernen, das wissen wir unzweifel-
haft aus der Hirnforschung, funk-
tioniert nur auf dem Boden einer
guten Emotionalität. Die Schule
braucht beides – das Wohlfühlen
und die Leistung. Das ist kein Wi-
derspruch, im Gegenteil, es gehört
zusammen. Indem wir diese Er-
kenntnis in unsere Lehrgänge
über Schulkultur und Unterrichts-
entwicklung einbeziehen, tragen
wir unseren Teil bei. Aber der Zu-
stand von Jugendlichen und Kin-
dern ist natürlich nicht einfach das
Resultat der Schule. Sie allein
kann die Probleme nicht lösen.

Wie bringt man also die Lust am
Lernen wieder in die Schule?
Mit umdenken. Mit individualisie-
ren. Anders geht es nicht. Die
Schule muss auf die Erkenntnisse
der Hirnforschung reagieren und
sie im Unterricht umsetzen. Sie
muss fördern und unterstützen,
statt vornehmlich Defizite zu for-
mulieren. Wenn ich auf das Kind
zugehe und frage, wer bist du und
was kannst du, finde ich in jedem
Kind positive Ansätze, es leuchtet
auf wie eine kleine Sonne. Es ist
ein Grundfehler, durch die falsche
Brille auf die jungen Menschen zu
schauen. Es braucht diesen Klick
im Hirni, dieses grundsätzliche
Begreifen – und die wertschätzen-
de Haltung. Dann wird auch Leis-
tung gelingen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Die Schule darf keine Feindbilder gegen Eltern und Medien aufbauen,
denn sie ist ein öffentlicher Raum inmitten der Gesellschaft.»

      (Foto: Peter Pfister)

«Wir brauchen ein
Krisenkonzept»



BAUREFERAT
Immobilien

Im Zentrum der Stadt Schaffhausen ist das renom-
mierte und bekannte

THEATER-RESTAURANT
neu zu vermieten.

Das für seine exquisite Küche bekannte Restaurant
verfügt über ein Speiserestaurant mit 50 Sitzplätzen,
ein Bistro mit 46 Sitzplätzen und ein stilvolles Säli mit
20 Sitzplätzen. Weiter gehören eine Bar sowie ein
Künstlertreff dazu.

Wir suchen einen initiativen Pächter, der dem Ruf des
Theater-Restaurants gerecht wird und über die
notwendige Ausbildung und Berufserfahrung verfügt.

Eine 31/2-Zimmer-Wohnung und Personalräume
stehen ebenfalls zur Verfügung.

Das vorhandene Inventar muss übernommen werden.

Detaillierte Unterlagen erhalten Sie beim
Baureferat der Stadt Schaffhausen, Albert Tanner,
Tel. 052 632 53 41, E-Mail: albert.tanner@stsh.ch

Schriftliche Bewerbungen sind an das Baureferat,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen, einzureichen.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag,

17. JUNI 2007

Kantonale Volksabstimmung
über die Änderung vom 6. Oktober 2006 des Bun-
desgesetzes über die Invalidenversicherung (IVG)

Gemeindeabstimmung
Antrag des Einwohnerrates und des Gemeinderates
über den Verkauf des Grundstückes GB Nr. 1205
an die Inmotur AG, für Fr. 1836096.–, laut Kaufver-
trag vom 16. 02. 2007

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 20. Juni
2007 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 14. Mai 2007

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Zu Fuss zum Bahnhof 

5½-Zi-EFH mit Aussicht
über Schaffhauser Altstadt, 
schöner Sitzplatz, lichtdurch- 
flutet, 2 Bäder, 120 m² auch 
als Geschäftshaus nutzbar. 
Bj. 1987. VP Fr. 620'000.-. 

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 24. Mai 2007, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 02/2007 vom

12. April 2007
2. Abnahme Jahresrechnung 2006
3. Beantwortung von drei Interpellationen

a) Steuern zum Kanton, Daniel  Wanner, FDP
b) Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel der

Thaynger Schulen, Christian Bareiss
c) Eigenkapital der gemeindeeigenen Clientis-

Bank, Paul Zuber, SP
4. Begründung Motion Minergiestandard im neuen

Quartier, Christian Bareiss
5. Begründung von zwei Interpellationen

a) Vielseitige Energienutzung: Biberwasser nutzen
für ein Kleinkraftwerk, Sonja Imthurn, SVP

b) Service DB Bahnhof Thayngen, Christian
Bareiss

6. Information weiteres Vorgehen Kindertagesstätte
7. Informationen aus dem Gemeinderat
8 Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Paul Zuber

In Schaffhausen und Umgebung
suchen wir ein

älteres Haus mit Garten
zur Miete. Einfacher Komfort genügt
und kleine Innenrenovationen können
durch uns übernommen werden.

Richten Sie bitte Ihr Angebot an Frau
Wetter, Natel 078 818 33 00

Amtliche Publikationen

Liegenschaften
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Die SP Stein am Rhein lud zur Diskussion über die Liberalisierung öffentlicher Dienstleistungen

«Die Grundversorgung ist nicht verhandelbar»
80 von 3’000 Schweizer Ge-

meinden haben sich zu soge-

nannten GATS-freien Zonen

erklärt. Zu ihnen gehört die

Stadt Stein am Rhein. Die SP

Stein griff das Thema auf und

lud zum Streitgespräch.

BERNHARD OTT

Hinter dem Kürzel GATS ver-
steckt sich der englische Begriff
«General Agreement on Trade in
Services». Gemeint ist ein
Markt-Liberalisierungsabkom-
men im Dienstleistungsbereich,
das im Schoss der Welthandels-
organisation WTO entstanden
ist. Das Ziel von GATS ist die
weltweite Handelbarkeit von
Dienstleistungen aller Art.

Da die Öffentlichkeit noch
wenig über GATS weiss, bat die
SP Stein letzte Woche zum
Streitgespräch. Unter der Lei-
tung von Wälz Studer diskutier-
ten Botschafter Luzius Wase-
scha, die Nationalräte Hans-
Jürg Fehr und Gerold Bührer so-
wie Erich Zucalli und Iris Wid-
mer von der globalisierungskri-
tischen Organisation «Attac»
über die Vor- und Nachteile von
GATS. Dabei zeigte es sich, dass
selbst die Freunde einer weitge-
henden Liberalisierung im Mo-
ment noch Hemmungen haben,
letzte Tabus anzurühren. Dazu
gehört zum Beispiel, dass die
Wasserversorgung nicht privati-
siert werden soll.

ALLE ALLES ÜBERALL

Botschafter Luzius Wasescha
vom Staatssekretariat für Wirt-
schaft (seco) ist der Mann der
Schweiz bei den WTO-Verhand-
lungen über GATS. Er betonte
in seinem einführenden Referat,
dass seit den Babyloniern das
wichtigste Prinzip von Handels-
vereinbarungen die «Nichtdis-
kriminierung» sei. Es bedeute,
dass grundsätzlich alle alles und
überall kaufen bzw. verkaufen

dürfen. Das Dienstleistungsge-
werbe stellt gegenwärtig den
Markt mit den höchsten Wachs-
tumsraten dar, darum werde
auch der Service public mehr
und mehr zu einem interessan-
ten Handelsgegenstand. Noch
bestimme die Politik, in unse-
rem Fall der Bundesrat, was von
öffentlichen Dienstleistungen
auf den Markt kommen soll und
was nicht. Dass in der Schweiz
trotzdem so viel Misstrauen ge-
gen GATS herrscht, und dass 80
Gemeinden, darunter auch die
Städte Basel, Zürich und Genf,
sich zu GATS-freien Zonen er-
klärt haben, kann Luzius Wase-
scha nicht verstehen. Die GATS-
freien Zonen seien zwar «ein
schöner Slogan», spöttelte der
Botschafter, aber dieses Abseits-
stehen verletze das Prinzip der
Rechtssicherheit und schade
dem Image der Schweiz.

Ganz anders sehen das die
«Attac»-Vertreter Erich Zucalli
und Iris Widmer. Sie führten ei-
nen kurzen Film vor, der die Fol-

gen der Liberalisierung öffentli-
cher Dienstleistungen mit eini-
gen Beispielen dokumentierte.
Zucalli und Widmer forderten
ganz klar das Primat der Politik
über die Wirtschaft. «Die öffent-
lichen Dienstleistungen müssen
unter demokratischer Kontrolle
bleiben. Wehren wir uns also ge-
gen die Liberalisierung und die
Privatisierung des Service pu-
blic.»

Gespannt wartete das Publi-
kum auf die Stellungnahmen
der beiden Nationalräte Fehr
und Bührer. Zuerst ging es in ih-
ren Voten um Grundsätzliches:
Während Economiesuisse-Prä-
sident Gerold Bührer nicht ganz
überraschend eine Lanze für die
freie Marktwirtschaft brach («es
gibt keine Alternative zu Wett-
bewerb und freiem Handel»),
äusserte sich SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr sehr kritisch
über die Globalisierung der
Märkte.  Um die «weltweite, gi-
gantische soziale Ungerechtig-
keit» zu korrigieren, plädierte

Fehr für eine andere Form der
Globalisierung. «Die Politik
muss der Wirtschaft nun welt-
weit soziale und ökologische
Zugeständnisse abringen.»

TABU WASSER

Fehr und Bührer wandten sich
dann dem Thema GATS zu. Für
den SPS-Präsidenten gibt es
«klare Tabubereiche», die nicht
auf den Markt gebracht  werden
dürfen. Dazu gehöre die Grund-
versorgung der Bürgerinnen und
Bürger. «Sie ist nicht verhandel-
bar, und sie muss unter unserer
politischen Kontrolle bleiben.»
Auch für Gerold Bührer gibt es
Bereiche, die «sinnvollerweise»
nicht privatisiert werden sollten.
Dazu zählt Bührer die Wasser-
versorgung. Wenn aber ein Priva-
ter die Müllabfuhr billiger besor-
gen könne als der Staat, dann
sieht Bührer nicht ein, warum
das nicht geschehen soll. «Bei
uns in Thayngen macht das schon
lange ein privater Anbieter.»

Was soll man von GATS halten? Erich Zucalli, Iris Widmer, Gerold Bührer, Luzius Wasescha und Hans-
Jürg Fehr diskutierten letzte Woche im Bürgerasyl Stein. In der Mitte: Gesprächsleiter Wälz Studer.

(Foto: Peter Pfister)



Schaffhausen, im Mai
Bürgerstrasse 23

Todesanzeige und Danksagung

Traurig haben wir Abschied genommen von meinem lieben Gatten, unserem Vater,
Grossvater und Urgrossvater

Arnold Knöpfel-Bühler
27. April 1917 – 7. Mai 2007

Kurz nach seinem 90. Geburtstag ist er von uns gegangen. Wir werden ihn vermissen.

Martha Knöpfel-Bühler
Erika und Armand Jacquemai-Knöpfel
Werner Knöpfel und Barbara Ackermann
Fabienne Jacquemai
Sibylle Jacquemai
Yannick
Geschwister und Verwandte

Seinem Wunsche gemäss fand die Abdankung im engsten Familien- und Freundeskreis
statt.

Besonders danken wir dem Pflegepersonal im Huus Emmersberg, Fr. Dr. M. Knecht
für die jahrelange Betreuung und Herrn Pfarrer Brauchart für die einfühlsamen
Abschiedsworte.

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

GESUCHT

MC Gerät zum Abspielen, evtl.
Taschenformat
R. Stauffer, Wiesengrundstr. 2,
8212 Neuhausen

Rundes Gartentischli. Metall

Tel. 079 415 86 32

VERSCHIEDENES

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern, Restaura-
tionen und vielerlei Geschenksideen aus
Stein, Holz und Ton.
Telefon: 077 419 18 25

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung
oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder
E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
Inserate: az-inserat@bluewin.ch

Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch
Redaktion: sh-az@bluewin.ch

ZU VERKAUFEN

Divese LP-Platten, Volksfolklore,
z. B. Jegerländer,
MM Schweizer Musik.
R. Stauffer, Wiesengrundstr. 2,
8212 Neuhausen
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Die «Pflumm» in Ordnung gebracht
Grosser Stadtrat. An seiner Sit-
zung vom Dienstag hat der
Grosse Stadtrat die Organisati-
onsform der Multikomponen-
tendeponie Pflumm auf dem
Gebiet der Gemeinde Gächlin-
gen in Ordnung gebracht. Ohne
Gegenstimme wurde die Verant-
wortlichkeit an den Kläranlage-

verband übergeben, der die
operative Leitung der Deponie
seit 1986 ohnehin versieht.
Auch das Verhältnis zur Stand-
ortgemeinde wird mit Verträgen
definitiv geregelt. Jahrelange
Verhandlungen hatte es ge-
braucht, bis die Haftungsfrage
mit dem Kanton geregelt wer-

den konnte. Zwar sei, wie im
Rat versichert wurde, technisch
alles auf dem neuesten Stand, es
werden praktisch ausschliesslich
Materialien aus der Verbren-
nung abgelagert. Dennoch
bleibt ein Restrisiko. Für unge-
deckte Kosten aus Schadensfäl-
len nach 2003 haftet nun neu

der Kläranlageverband allein.
Sollten die finanziellen Reser-
ven des Verbandes in bestimm-
ten Fällen nicht ausreichen,
wird der Kanton sich nach ei-
nem bestimmten Schlüssel an
den Kosten beteiligen. Der Rat
stimmte den  Verträgen mit 45
zu null Stimmen zu. (P.K.)

Das Volk hat gesprochen
Grosser Stadtrat. Er ist nicht gut
angekommen mit seinem Vor-
schlag. SVP-Mann Edgar Zehn-
der hatte eine Motion einge-
reicht mit dem Ziel, die Steuer-
verwaltung der Stadt Schaffhau-
sen an den Kanton zu überge-
ben, obschon die kantonale Ab-
stimmung am 11. März klar ge-
gen eine Zentralisierung ausge-
gangen war. Zehnder fühlte sich,
wie er sagte, legitimiert durch
das Abstimmungsresultat in der
Stadt, wo die Stimmenden sich
für eine Zentralisierung im
Waldhaus ausgesprochen hat-
ten. Dennoch fand er gar keine
Gnade, auch nicht bei den Kol-

legen von der FDP, deren Spre-
cher Walter Hotz und Raphaël
Rohner sich dezidiert gegen
eine solche Umdeutung des Ab-
stimmungsergebnisses verwahr-
ten. Auch von Mitte-links –
Christoph Schlatter für die SP/
AL und Bernhard Egli für die
ÖBS/EVP – wurde ihm dezi-
diert bedeutet, dass sein Vor-
stoss, den auch die fliegende
Umwandlung in ein Postulat
nicht vor dem Untergang mit 11
zu 33 Stimmen  retten konnte,
von einem reichlich sonderba-
ren Demokratieverständnis der
superdemokratischen Volkspar-
tei spreche. (P. K.)

Doch eher Privatsache...
Grosser Stadtrat. Noch nicht
einmal seine eigene Fraktion
konnte SVP-Mann Oliver Mank
für seine Motion begeistern: Mit
32 zu sechs Stimmen beerdigte
der Rat seinen Vorstoss für einen
staatlich initiierten Gratis-Inter-
net-Zugang auf Wireless-Basis
wie ihn beispielsweise St. Gal-
len und Luzern anbieten. Linke
und FDP stellten sich auf den
Standpunkt, es sei nicht Aufgabe
des Staates, ein solches Angebot
auf die Beine zu stellen. Man
wunderte sich gemeinsam, dass
ausgerechnet die SVP, die den
Staat sonst doch nur schmälern
wolle, hier nicht auf private Ini-

tiative setze. In der ÖBS kamen
Bedenken wegen der Strahlung
auf, die so harmlos nicht sei, wie
der Motionär das behaupte. Der
SP-Sprecher hatte nebst ord-
nungspolitischen Bedenken
auch die Nase voll vom allge-
genwärtigen Sendebrei, dem
man sich kaum mehr entziehen
könne. Und die Juristen sahen
strafrechtliche Probleme, da die
kabellosen Systeme anonym be-
sucht würden, was dem Miss-
brauch mit Kinderporno,
Rechtsradikalismus und derglei-
chen üblen Inhalten Tür und Tor
öffne. Viel zu ungeklärt seinen
die Verantwortlichkeiten. (P. K.)

Schon seit den
Achtzigerjahren
(Archivbild)
kümmert sich der
Kläranlagever-
band um die
Pflumm. Jetzt
herrscht auch in
den Verträgen
Ordnung.
(Foto:
Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
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Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 20. Mai

10.00 Familiengottesdienst (Konfirma-
tion) im HofAckerZentrum, Pfar-
rerin Bettina Krause, Peter Geu-
gis, Flügel. Mitwirkung der Kon-
firmand/Innen - Kollekte Jugend-
haus des Begegnungszentrums
Rüdlingen. Anschliessend Apéro

Dienstag, 22. Mai

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAcker-Zen-
trum

Amtswoche: T. Härvelid

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 20. Mai

Kongress in Bern

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. Mai

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Samstag, 19. Mai

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 20. Mai

09.30 Steig: Gottesdienst Hansjörg
Kunz, Schaffhausen. Predigt 1.
Korinther 2, 10-12: «Gottesgeist
und Zeitgeist». Chinderhüeti.
Gleichzeitig Sonntagsschule im
Pavillon. Der Jugendgottesdienst
fällt aus!

10.15 St. Johann: Konfirmationsfeier
zum Thema «Hände» (Pfr. Heinz
Brauchart). Konfirmiert werden
Myriam Hegetschweiler, Carolin
und Lara Noll, Aisha Tawahni, Lu-
kas Wirth, Nina Brauchart, Olivier
Speckert, Manuel Kobler,
Fabienne Leutenegger und
Jannick Heiniger. Anschliessend
Apéro. Chinderhüeti

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. «Glauben heisst Hören» -
Röm. 10, 17, Pfr. Matthias Eich-
rodt

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst der
Zwinglikirchengemeinde in der
Kirche Herblingen. Pfr. Peter
Vogelsanger Bus Zwinglikirche
ab 18.45 Uhr. Duett am Sonntag:
Morgengottesdienst in Herblin-
gen

19.30 Münster: Gregorianische Gesän-
ge im Münster. Choralschola
Konstanz, Ltg. Marc Neufeld

Montag, 21. Mai

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St. Annakapelle
beim Münster, Martin Bühler,
Pfarrer, Schaffhausen

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

Dienstag, 22. Mai

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 Münster: Frauenkreis im Saal
Ochseschüür, «Wasserwelten»

19.30 St. Johann: im Saal Ochse-
schüür: «Rituale beleben», Pfr.
Andreas Heieck: «Wenn wir
Pfingsten feiern ...», Vortrags-
abend im Rahmen des Jahres-
themas 2007 «Rituale beleben»,
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfr. A. Heieck

Mittwoch, 23. Mai

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-
gruppe Pfrn. Elke Rüegger-Haller
im Zwinglibüro, Hochstr. 242

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 24. Mai

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Zwinglibüro, Hochstr. 242

14.00 Steig: Treffen für Alleinlebende.
Achtung: Anlass ausnahmsweise
am Donnerstag! Treffpunkt Steig-
kirche, Besuch auf einem Bau-
ernhof, Anmeldung bis 2 Tage
vorher an das Sekretariat, Tel.
052 625 38 56

Freitag, 25. Mai

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters;
Verena Ruch/Christina Falke

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Vikarin Carolin
Weimer

Samstag, 26. Mai

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 20. Mai

10.00 Gottesdienst und Apéro
19.00 Abendgottesdienst

H E U T E

S T E H E N  W I R

S C H O N  W I E D E R  

I N  D E R  

Z E I T U N G !
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ein guter Stern hat mir in unse-
rem Dorf eine geräuscharme
Wohnstätte beschert. Nach dem
Eindunkeln hört man hier fast
nur noch Brunnengeplätscher,
dazu vielleicht das Geplauder
von Heimkehrenden, und hie
und da – aber das ist Musik für
Naturfreunde – das Gequietsche
herumtollender Marder. Seit ei-
niger Zeit zerreisst nun aber –
und dies gar nicht so selten – das
nervenzerrüttende, hochtönige
Gesurre herumvagierender Töff-
li die ländlich-nächtliche Stille.
«Zum Teufel mit diesen frisier-
ten Mopeds und mit den Kerlen,
die womöglich zu zweit damit
herumfräsen. Müssen diese
Halb- oder Dreiviertelstarken
ihre Rundrennen ausgerechnet
vor den Schlafzimmerfenstern
braver Bürger abhalten?» So
geht es mir jeweils durch den
Kopf. Aber dann taucht unver-
mittelt die Erinnerung an eine

Das Bushüsli als
Gedenkkapelle

ganz andere Tat der jugendli-
chen Nachtschwärmer auf, näm-
lich jene beeindruckende Bus-
hüsli-Aktion, und dann verwan-
delt sich mein Ärger schnur-
stracks in eine Art Wohlwollen.

Bushüsli? Vor diesem sind an
Abenden und übers Wochenen-
de Töffli und Velos parkiert. Und
in seinem Innern sitzen sie, die
mehr oder weniger Ausgeflipp-
ten: Zigaretten rauchend, viel-
leicht auch ein dubioses Wässer-
chen schlürfend und – als ob es
keine Entsorgungskübel gäbe –
den Abfall ungeniert auf den
Boden werfend.

Wahrlich, sie haben nicht
allzu viel Ordnungssinn im Lei-
be, dafür aber – und das ist die
andere, schönere Seite der Me-
daille – ein Herz, das mitfühlen
und trauern kann. Nachdem ei-
ner dieser Jungen tödlich verun-
fallt war, verwandelten seine
Kolleginnen und Kollegen das

Postauto-Wartehäuschen in
eine eindrückliche Gedenkka-
pelle: mit brennenden Kerzen,
angehefteten Zetteln voller er-
greifender Abschiedsworte. All-
abendlich sassen etliche Bur-
schen und Mädchen aus der
Töffliszene in echter stiller Trau-
er auf der Bank vor der improvi-
sierten Gedenkstätte. Und jetzt
begreift man vielleicht, warum
ich diesen jungen Menschen
trotz ihrer Lärmereien und Un-
ordentlichkeiten nicht böse sein
kann.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

Die Spitäler Schaffhausen sind
seit ihrer Verselbstständigung
nicht mehr einfach öffentliche
Dienstleistungsbetriebe, son-
dern sie wollen jetzt auch richti-
ge Unternehmen sein. Und was
ein richtiges Unternehmen ist,
braucht eben auch einen schö-
nen, weltläufigen Jahresbericht.
Auch wenn das, was uns nun in
dieser etwas mehr als vierzigsei-
tigen Broschüre an Namen und
Zahlen vorgelegt wird, (noch)
nicht auf Hochglanzpapier ge-
druckt ist, wundert sich der un-
befangene Beobachter doch et-
was darüber, dass Spitäler
Schaffhausen das letztlich dis-
kret gestaltete Heft gleich von
drei Zürcher Firmen konzipie-
ren, gestalten und redigieren
lassen musste. Die nächstgelege-
ne Druckmaschine fanden unse-
re Spitalleute sogar erst im zen-
tralschweizerischen Sarnen.
Vielleicht muss das halt einfach
so sein, will man, wie es sich der
Spitalrat zum Ziel gesetzt hat,
auch über die Kantonsgrenze hi-

naus um das teure Patientengut
werben. (ph.)

Ausser Spesen nichts gewesen:
Der Vorstand von Tourismus
Neuhausen am Rheinfall hat
den für den ersten August ge-
planten Hochseilakt des Zirkus-
artisten Freddy Nock über dem
Rheinfall absagen müssen, weil
offenbar das Bewilligungsver-
fahren viel zu lange gedauert
habe. Die verbleibende Zeit sei
deshalb für die Vorbereitung ei-
nes solchen Grossanlasses in-
klusive Sponsorensuche zu
kurz. Naiv, wie wir sind, haben
wir geglaubt, das brauche ein
Seil, einen Artisten, einen
Rheinfall, ein paar Sicherheits-
vorkehrungen und einen Hut
zum Sammeln. (P. K.)

Wissen Sie, was SVP heisst?
Scheinvalidenpartei ... (P. K.)

Wie ein Deus ex machina er-
scheint Roland Schöttle wieder
im Grossen Stadtrat – als Nach-
folger von FDP-Frau Theres

Brambrink, die nach dreizehn
Jahren im Amt aus gesundheitli-
chen und geschäftlichen Grün-
den zurückgetreten ist und
herzlich verabschiedet wurde.
Pikant: Der ehemalige FDP-
Kämpe Schöttle tritt sein Amt
diesmal als parteiloser erster Er-
satzmann an. Die FDP ist noch
ein wenig in Verlegenheit, was
sie mit dem alten Herrn anstel-
len soll, der damals schliesslich
unter Absingen wüster Lieder
aus der Partei ausgetreten ist.
Und noch was: Der nächste par-
teilose Ersatzmann wäre dann
Ernst Gründler, der ebenfalls
mit Lämpen ausgetreten ist ...
Jetzt rauft man sich bei der FDP
wohl die Haare und fragt sich,
ob man angesichts der schrump-
fenden Fraktion eine Schwä-
chung in den Spezialkommissio-
nen erleiden wird. (P. K.)

Dankbar vernimmt man die
Botschaft aus dem Stadthaus:
Das Theaterrestaurant wird
nicht den ganzen Sommer über
geschlossen bleiben, und wir
werden uns nicht vor den Touris-
ten schämen müssen. Offenbar
haben sich gleich mehrere Wir-
tinnen und Wirte bei der Stadt
für eine Übergangslösung ge-
meldet. Nun hat der Stadtrat
den Restaurateur und Hotelier
Bruno Meier damit beauftragt,
den Sommer über einen redu-
zierten Betrieb aufrechtzuer-
halten – mit schmackhaften
Speisen und ganz ansehnlichen
Öffnungszeiten von Dienstag
bis Samstag. Darüber können
wir uns nur freuen, wo doch der
Herrenacker langsam aufzublü-
hen beginnt. Da wird man also
wieder sitzen können und dem
Wasserspiel zuschauen, das
zwar ein bisschen aussieht, als
hätte man in Bern ein Schnifeli
vom grossen Bundesbrunnen
abgeschnitten, das aber trotz-
dem ganz hübsch ist. (P.K.)
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Bruno Amstad bei seinem fulminanten Auftritt am Donnerstag. (Alle Fotos: Peter Pfister)

Lisette Spinnler mit dem Siawaloma Quintett verzauberte das Haberhaus. «Buebetröim» mit dem Swiss Jazz Orchestra brachte zum Abschluss die Kammgarn zum Kochen. Den Drive im Auge: Peter Schärli mit erb_gut.

Marcel Papaux spielte am Eröffnungsabend nicht mit den «Drummers», sondern mit «7Meilenstiefel».
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Sieger-
projekt
Schaffhausen. Mit der
Vorstellung des Sieger-
projekts für die Sanie-
rung der Eissportanlage
auf der Breite hat der
Stadtrat am Mittwoch
einen wichtigen Mei-
lenstein geschafft.
Nachdem die bestehen-
de Eisbahnüberdachung
einst als Übergangslö-
sung für nur zehn bis
fünfzehn Jahre geplant
war, hat die Konstrukti-
on jetzt bereits 21 Jah-
re auf dem Buckel.
Inzwischen häufen sich
Mängel am Gebäude,
die eine grundlegende
Sanierung unumgäng-
lich machen. In einem
zweistufigen Wettbe-
werb wurde aus vier
Projekten dasjenige
der Hauser, Rutishau-
ser, Suter AG als Sieger
erkoren. Bis die Sanie-
rung von Eisbahn und
Curlinghalle, die fak-
tisch einem Neubau
gleichkommt,
allerdings  in Angriff
genommen werden
kann, müssen noch An-
passungen vorgenom-
men werden. Die An-
forderungen an das Ge-
bäude müssen wohl
noch so weit reduziert
werden, bis sie mit den
Kostenvorstellungen im
Einklang stehen. Das
vorliegende Programm
würde Kosten von rund
14 Millionen Franken
auslösen. Für Thomas
Spengler, KSS-Direk-
tor, rechtfertigt die
wieder wachsende Be-
nutzerzahl eine Sanie-
rung der Eissportanla-
ge. Können die politi-
schen Hürden im Parla-
ment und bei einer
Volksabstimmung
schnell genommen wer-
den, ist der Baubeginn
im März kommenden
Jahres geplant. (ph.)

Ein Altersheim für alle Zwecke
Das Künzle-Heim muss einem

Neubau weichen. Zu diesem

Schluss kommt der Schaffhau-

ser Stadtrat. Weil der Kanton

nur noch bis zum Jahresende

Baubeiträge ausrichtet, eilt es

mit einer Volksabstimmung.

Das Künzle-
Heim muss
einem Neubau
weichen. (Foto:
Peter Pfister)

PETER HUNZIKER

Das Künzle-Heim mit seinem
Hochhaustrakt und den Alters-
wohnungen wurde Ende der
Sechzigerjahre realisiert und hat
in den vergangenen Jahren vielen
Betagten ein schönes Zuhause
geboten. Nun häufen sich jedoch
bauliche Mängel. Reparaturen an
der Haustechnik sind in immer
kürzeren Abständen fällig, auch
den feuerpolizeilichen  Vorgaben
genügt das Haus nicht mehr. Weil
die Zimmer mit gerade einmal 14
Quadratmetern den heutigen An-
forderungen in vielerlei Hinsicht
nicht mehr gerecht werden und
wegen der baustatischen Voraus-
setzungen nicht einfach neu di-
mensioniert werden können,
kam das eingesetzte Beurtei-
lungsgremium zum Schluss, ein
Neubau sei einer Sanierung vor-
zuziehen.

«Das Künzle-Heim ist ein

wichtiges Projekt der Schaffhau-
ser Alterspolitik», versicherte Pe-
ter Käppler am Dienstag bei der
Präsentation der Vorlage. Der vor-
gesehene Investitionsaufwand
von 21 Millionen Franken unter-
streicht diese Bedeutung zweifel-
los. Realisiert wird an der Bürger-
strasse das aus einem Wettbewerb
hervorgegangene Siegerprojekt
der Zürcher Architekten Frei &
Ehrensperger. Damit werden nicht
nur den Bewohnerinnen und Be-
wohnern zeitgemässe Zimmer be-
reitgestellt, sondern auch dem Per-
sonal wird der Einsatz von arbeits-
erleichternden Geräten ermög-
licht.

SUBVENTION SICHERN

Das Projekt soll ungewohnt
schnell die politischen Hürden
nehmen. Das städtische Parlament
erhält in diesen Tagen die Vorlage,
die so schnell behandelt werden
soll, damit das Geschäft im Herbst
für eine Volksabstimmung bereit
ist. Wird der Kredit an der Urne
angenommen, beteiligt sich der
Kanton mit 20 Prozent an den
Baukosten. Weil ab 2008 voraus-
sichtlich die Beiträge an Bauten
wegfallen, hat es der Stadtrat eilig.

Zu den grossen Herausforderun-
gen bei einem Neubau gehört die

Übergangslösung für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner: Während
der Zeit, in der das alte Hochhaus
abgebrochen wird, und bis die
neuen Zimmer bezugsbereit sind,
müssen Ersatzplätze gesucht wer-
den. Die Betriebsleiterin Marian-
ne Gantenbein zeigte sich zuver-
sichtlich, dass auch für diese Pha-
se für alle Bewohner individuelle
und befriedigende Lösung gefun-
den werden können.

Für den Heimreferenten Urs
Hunziker erfüllt der Neubau die
Grundvoraussetzung einer sich
den ständig wandelnden Bedürf-
nissen angepassten Planung. Die
demografische Entwicklung führe
zu einer wachsenden Zahl der
über 80-Jährigen im Kanton. Al-
lein bis zum Jahr 2020 erwartet er
einen Anstieg um 20 Prozent. Das
Durchschnittsalter im Hochhaus-
trakt des Künzle-Heims liegt
schon heute bei 90 Jahren. Der
geforderten Nutzungsflexibilität
wird das vorgelegte Projekt ge-
recht. Alle Zimmer sind sowohl
als Pflegeplätze wie auch als Al-
terswohnräume konzipiert.

Vom 21. Mai bis zum 1. Juni kann
jeweils nachmittags zwischen 14
und 18 Uhr im Foyer des Stadt-
theaters das Projekt für das Künz-
le-Heim besichtigt werden.
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Matthias Weischer im Museum zu Allerheil igen

Aus der Rumpelkammer der Gemütlichkeit
Matthias Weischer ist, so liest

man, einer der momentan

hoch gehandelten jungen Ma-

ler. Das freut uns für ihn – und

uns freut, dass er sich trotz-

dem nicht zu schade ist, seine

Kunst in der Kleinstadt

Schaffhausen auszustellen.

Die Bilder werden anschlies-

send weiterwandern nach

Mannheim und Den Haag.

durchsichtig wird. Da scheint
ein Loch in der Wand zu klaffen,
dort fehlt dem Stuhl ein Bein,
und das Sofa beginnt zu schwe-
ben. Auf anderen Bildern
wiederum lässt er uns einen
Blick in die Abstellkammer wer-
fen, wo sich die Prunkstücke
einstiger Wohnlichkeit versam-
melt haben. Gebraucht werden
sie allenfalls noch als Dekor.
Vielleicht ist das, was wir be-
trachten, auch das verlassene
Atelier eines einst fleissigen
Künstlers. Die zerbrochene Vase
diente ihm als Vorlage oder auch
nur zur Inspiration, ebenso wie
das Skelett an der Wand. Weist
der Maler hier auf die Vergäng-
lichkeit seiner Kunst hin?

BÜHNENSTARRE RÄUME

Die grossen Abwesenden auf all
diesen Werken sind die Men-
schen, die ehemaligen Bewoh-
ner, Besitzer. Sie werden

manchmal noch angedeutet
durch Aussparungen, die im
krassesten Fall gar an Schiessbu-
denfiguren erinnern, die irgend-
jemand zwischen all die Möbel
gestellt hat. Auf den wenigen
kleineren Werken, die im Kabi-
nett gezeigt werden, fehlen sie
ganz. Zusätzlich sind diese Bil-
der auch mehrheitlich der Ge-
genstände beraubt. Die Räu-
me, so es denn noch Räume
sind, wirken merkwürdig starr
und kalt wie verlassene Bühnen.
Hier wohnt definitiv schon
längst keiner mehr. Was jetzt
noch interessiert, sind die For-
men und Farben der Ziegelstei-
ne, das verblassende Muster auf
der zerkratzten Mauer. Es weht
der Geist des kurz bevorstehen-
den Abbruchs über allem.

Im dritten Ausstellungsraum
spielt Matthias Weischer auf
eine weitere Art mit der Ver-
gänglichkeit. Auf diesen Bildern
ist, abgesehen vom titelgeben-

den Gegenstand, fast nichts
ganz fertig gemalt. Es wirkt so,
als habe der Künstler sein Werk
erst begonnen, selbst das Raster,
das er seiner Malerei unterlegt,
ist noch gut sichtbar. Während in
den Bildern im Hauptsaal die
Auflösung erst angedeutet ist,
wird sie hier zum Programm.

SPIEL MIT VERSATZSTÜCKEN

Dieser junge Maler, der sein
Handwerk in Leipzig gelernt
hat, spielt gekonnt mit den Ver-
satzstücken der Vergangenheit
und zwingt so die Betrachter
dazu, sich auch zu erinnern. Es
fällt schwer, sich der Wirkung
seiner Bilder zu entziehen. Dass
er mit feinem Humor Zitate aus
der Welt der Malerei mit einge-
baut hat, die zu entdecken
vielleicht erst auf den zweiten
Blick gelingt, zeigt, dass er sich
als Maler mit seiner Geschichte
ebenfalls auseinandersetzt.

Der Grossandrang zum Werkgespräch mit Kurator Markus Stegmann zwang den Künstler, zum Mikro-
fon zu greifen.               (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Beim ersten Rundblick im gros-
sen Saal des Museums be-
schleicht die nicht mehr ganz
junge Betrachterin zuallererst
das etwas befremdliche Gefühl
des Déjà-vu. Das bezieht sich
nun nicht primär auf die Malerei
an sich, sondern vor allem auf
das damit Dargestellte. Kron-
leuchter, Paravents, glockenför-
mige Lampenschirme, wuchtige
Polstermöbel und streng geome-
trische Teppiche, das sind alles
Versatzstücke aus der Wohnwelt
unserer Eltern oder Grosseltern.
Selbst das Raubtier als Bodenle-
ger fehlt nicht, ebenso wenig
wie das flackernde Cheminée-
feuer. Matthias Weischer lädt
uns ein in die Rumpelkammer
der Gemütlichkeit der 50er- bis
70er-Jahre. Gleichzeitig zwingt
er uns auf sehr raffinierte Weise,
uns mit der Vergangenheit und
der Vergänglichkeit auseinan-
derzusetzen. Und das tut er mit
viel Liebe zum Detail und einer
fast traumwandlerischen Sicher-
heit im Umgang mit Nah- und
Weitblick.

AUFLÖSUNG IM IRGENDWO

Zum einen präsentiert uns der
Maler fast originalgetreue Ab-
bilder einst belebter Zimmer. Es
ist meist nur ein kleines unferti-
ges Detail, das den Gesamtein-
druck stört. Irgendwo gibt es
immer eine Ecke, wo sich das
Bild aufzulösen beginnt und
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Projekt
bereit
Schaffhausen. Mit der
Präsentation des Aus-
führungsprojektes hat
das kantonale Baude-
partement einen weite-
ren Schritt auf dem
Weg zur Realisierung
des Galgenbucktunnels
geschafft. Mit der Er-
reichung dieser Stufe
werden auch die tat-
sächlichen Aufwendun-
gen für den Bau, der
den Klettgau mit dem
A4-Anschluss Schaff-
hausen Süd verbindet,
deutlich. Betrug das
Budget beim generel-
len Projekt noch 132
Millionen Franken,
stiegen die Kosten
durch bauliche Verän-
derungen und die Teue-
rung auf inzwischen
173 Millionen Franken.
Ab dem kommenden
Jahr wird der Bau voll-
umfänglich vom Bund
finanziert. Der Spaten-
stich soll im Jahr 2009
erfolgen, mit der Inbe-
triebnahme wird 2014
gerechnet. Das Projekt
geht jetzt zur techni-
schen Vorprüfung ans
Bundesamt für Stras-
sen (Astra), nach den
Sommerferien wird vo-
raussichtlich während
30 Tagen eine öffentli-
che Planauflage statt-
finden. Der Umweltbe-
richt hat die Anforde-
rungen an die Gesetz-
gebung erfüllt. Das
Hauptziel, nämlich
eine  massive Entlas-
tung der Strecke Klett-
gauerstrasse–Schaff-
hauserstrasse in Neu-
hausen, wird gemäss
Peter Eberlin, Projekt-
leiter beim Tiefbauamt
der Kantons, erreicht.
Allerdings wird die
neue Achse zu einer
Verkehrszunahme auf
der Mühlenstrasse füh-
ren. (ph.)

Flatternde Fahnen auf dem Herrenacker

Ein grosses
Publikum be-
staunte das
zweimal auf-
geführte Rit-
terspiel.
(Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Bei schönstem Son-
nenschein wurde am Samstag der
neu gestaltete Herrenacker offi-
ziell der Bevölkerung übergeben.
Der starke Wind liess die Festbe-
flaggung und die Standarten der
Ritter fröhlich flattern. Das etwas
langfädige, zweimal durchgeführ-
te  Turnier, für das der untere Teil
des Platzes zum Schutz von Be-
lag und Pferdehufen extra mit ei-
ner dicken Schicht Holzschnitzel
bedeckt worden war, zog zahlrei-

che Schaulustige an. Der Wind
machte den Organisatoren aber
auch einen Strich durch die Rech-
nung. So musste der vorgesehene
Fallschirmabsprung zur Übergabe
einer Urkunde an Stadtrat Peter
Käppler aus Sicherheitsgründen
abgesagt werden. An dessen Stelle
holte dies Marcus Weckerle nach,
der für die Umgestaltung verant-
wortliche Architekt.

Die Schaffhauser Zünfter, die in
traditioneller Kluft schon den gan-

zen Tag gratis Wein und Weggen
verteilt hatten, nahmen danach
die Einweihung des von ihnen ge-
sponserten Wasserspiels vor. Aus
zwölf Düsen schiesst hier Wasser
in unterschiedlicher Höhe aus ei-
ner Bodenplatte und versickert
gleich wieder. Die Kinder hatten
ihre Riesenfreude daran, und
manch ein Elternteil wünschte
sich schon bald, einen Satz Ersatz-
wäsche für die Zöglinge mitge-
nommen zu haben.                  (pp.)

Von Hedda Sturm zu Erna Schällibaum
az Verlags AG. Die «schaffhauser
az» hat eine neue Anzeigenleite-
rin: Erna Schällibaum. Sie über-
nimmt diese Aufgabe von Hedda
Sturm, die nach zehnjähriger Tä-
tigkeit für die «az» pensioniert
wird. «Sturm we dä Wind», war
das Markenzeichen der abtreten-
den Anzeigenleiterin am Telefon,
weil viele Kunden ihren Famili-
ennamen auf Anhieb nicht ver-
standen oder sie gar «Frau
Stürm» nannten. Aber nein, mit
dem Ausbrecherkönig gleichen
Namens wollte sie nicht gleichge-
setzt werden, Hedda Sturm legte
darum Wert auf eine unmissver-
ständliche Präzisierung.

Zwar freute sie sich auf ihre
Pensionierung, als aber der Ab-

schied von über zwanzig Jahren
Inserateverkauf langsam näher
rückte, wurde es Hedda Sturm
doch etwas mulmig zu Mute. «Ich
werde wenigstens hie und da zum
Kaffeetrinken vorbeikommen»,
meinte die gebürtige Kölnerin, die
keine Fasnacht auszulassen pflegt.
Die einzige Notiz in ihrem Termin-

kalender am letzten Arbeitstag
lautete: «Die Alte geht.» Es passte
zu Hedda Sturm, dass der Ab-
schied mit einem grossen Buffet
gefeiert wurde. Die «az»-Crew
wünscht ihr einen fröhlichen drit-
ten Lebensabschnitt und Erna
Schällibaum einen guten Start in
die neue Aufgabe. (B.O.)

Hedda Sturm (links)
und Erna Schällibaum

stossen auf die
Stabübergabe in der

Anzeigenleitung
unserer Zeitung an.
(Foto: Peter Pfister)
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SVA: 2006 war
eher ruhig
Schaffhausen. 2006 sei
ein eigentliches «Kon-
solidierungsjahr» gewe-
sen, sagte Bruno
Bischof, Leiter des So-
zialversicherungsamtes
(SVA) anlässlich der
Präsentation des Jah-
resberichtes. Das habe
auch mit der Tatsache
zu tun, das für einmal
keine neuen Gesetze
umgesetzt werden
mussten – mit Ausnah-
me des auf Bundesbe-
schluss hin Mitte des
Jahres wieder einge-
führten Vorbescheidver-
fahrens, das das Ein-
spracheverfahren bei
abgewiesenen Entschei-
den für eine IV-Rente
ersetzt. Einige Zahlen
und Fakten: Gesamt-
haft wurden 355 Milli-
onen Franken an Geld-
strömen bewegt. Bei
den Altersrenten über-
weist die kantonale
Ausgleichskasse jähr-
lich 185 Millionen
Franken an über 9000
AHV-berechtigte Perso-
nen. Erfreulich sind die
Zahlen aus der Arbeits-
losenkasse: Der wirt-
schaftliche Aufschwung
schlägt sich in einer tie-
fen Arbeitslosenquote
von 2,9 Prozent
(Schweiz: 3,3 Prozent)
und einer weiterhin
sinkenden Tendenz bei
den ausbezahlten Gel-
dern aus der Arbeitslo-
senkasse nieder.

Ein grosses Thema
für die nähere Zukunft
wird aus Sicht des SVA
zweifellos der Ausgang
der Abstimmung über
die 11. AHV-Revision.
Zudem verfolgt das
SVA ein neues Leit-
bild, in dem die Kun-
denfreundlichkeit gross
geschrieben wird –
«Weg vom Amt» lautet
die Devise des neuen
Images. (hb.)

Was Platz heisst, soll auch Platz sein
Schaffhausen. Es ist ein durchaus
ambitiöses Projekt, das die Stadt
gestern Mittwoch in der ehemali-
gen Busgarage auf dem Kamm-
garnareal präsentierte: Bis im
kommenden Frühling soll der
Freie Platz neu gestaltet werden
und so die Unterstadt nicht nur
angemessen gegen die Schifflände
abschliessen, sondern auch für
Touristinnen und Touristen als
Eingangstor zur Altstadt wahr-
nehmbar sein. Grund für diesen
ehrgeizigen Zeitplan sind in erster
Linie die geplante Fertigstellung
des Parkhauses Schifflände in die-
sem Herbst und des Güterhauses
im April 2008. Da ist es nur recht
und billig, wenn der Platz vor dem
Güterhaus ebenfalls in neuem
Glanz erstrahlt.

An einer Medienkonferenz von
gestern Mittwoch wurde das Sie-

gerprojekt des Studienauftrags
präsentiert, das vom 21. bis zum
31. Mai in der ehemaligen Busga-
rage öffentlich besichtigt werden
kann. Es handelt sich dabei um das
Projekt «Strandgut» des Zürcher
Landschaftsarchitekturbüros
«Kuhn Truninger», das sich
«hauptsächlich mit öffentlichen
Freiräumen beschäftigt», wie Ste-
phan Kuhn, Vertreter des Sieger-
projekts, erklärte. Wie Stadtbau-
meister Ulrich Witzig anschlies-
send ausführte, könne der den
Freien Platz querende Verkehr
über die Fischerhäuserstrasse
zwar nicht verhindert werden; das
Projekt «Strandgut» definiere den
Raum aber als «einheitliche Flä-
che», sodass der Platz auch als sol-
cher wahrgenommen wird. Eine
Pflästerung in wellenartigen Bän-
dern nimmt die Bewegung des

Rheines auf, und drei pavillonarti-
ge, frei angeordnete Bauten die-
nen als Unterstände wie auch als
Gestaltungselemente. Die unauf-
geregte Schlichtheit und klare For-
mensprache des Projekts lässt
dem Auge Raum und verdient den
Namen Freier Platz auch.

Damit diese Platzgestaltung
aber im nächsten Frühling reali-
siert werden kann, muss es nun
zügig gehen, meinte Baureferent
Peter Käppler, und skizzierte die
nächsten Schritte: Nach der Ausar-
beitung der Vorlage und den Kos-
tenberechnungen – das Projekt
dürfte rund 1,2 Millionen Franken
kosten, so eine grobe Schätzung
von Stadtingenieur Hansjörg Mül-
ler – soll das Geschäft im Septem-
ber dem Grossen Stadtrat und im
November dem Souverän vorge-
legt werden.    (hb.)

Nehmen die
Neugestaltung des
Freien Platzes an
die Hand (v. l.):
Stadtrat Peter
Käppler, Stadt-
baumeister Ulrich
Witzig, Land-
schaftsarchitekt
Stephan Kuhn.
(Foto: Peter
Pfister)

Die Spitäler Schaffhausen weisen einen Gewinn aus
Schaffhausen. Mit der Vorstellung
des ersten Geschäftsberichtes
kann der am 1. Januar 2006 ein-
gesetzte Spitalrat  erstmals eine
Bilanz der verselbstständigten
Gesundheitseinrichtungen zie-
hen. Einen schönen Gewinn wei-
sen die Spitäler Schaffhausen als
selbstständige Anstalten öffentli-
chen Rechts im ersten Betriebs-
jahr aus. Unter dem Strich weisen
das Akutspital, das Geriatriezen-
trum und das Psychiatriezentrum
einen Gewinn von 5,3 Millionen
Franken aus. Zieht man die aufge-

lösten Rückstellungen von 2,4
Millionen Franken ab, bleibt
immer noch ein operatives Ergeb-
nis von 2,9 Millionen Franken.
Doch Markus Malagoli, scheiden-
der Verwaltungsdirektor des Spi-
tals, relativiert die vorgelegten
Zahlen.  Mit dem Ergebnis von
2005 liessen sich viele Kennzah-
len nicht mehr vergleichen, müs-
sen die Spitäler doch seit dem ver-
gangenen Jahr dem Kanton eine
Miete von 11 Millionen Franken
bezahlen. Eine Position, die mit ei-
ner entsprechenden  Erhöhung

des Kantonsbeitrags allerdings
gleich wieder ausgeglichen wird.
Auf eine deutliche Einsparung ge-
genüber dem Budget verweist der
Verwaltungsdirektor indes bei den
Personalkosten. Trotz steigender
Patientenfrequenzen wurde mit
weniger Personal gearbeitet.

An der Spitze der Spitäler wird
am 1. September ein Wechsel voll-
zogen: Susanne Imhof, bisher Vor-
standsmitglied des Universitäts-
klinikums Erlangen, wird Markus
Malagoli und Gerhard Ebner als
CEO ablösen.    (ph.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Aarau

Sonntag, 20. Mai 2007, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Schicksalsspiel gewinnen
Bei der für den Abstieg wohl

vorentscheidenden Partie

handelt es sich für den FCS

um das wichtigste Spiel der

Saison. Nach dem schweren

Gang am Mittwoch zum FC

St. Gallen (1:1), beträgt

Schaffhausens Vorsprung auf

das seit sechs Spielen sieglose

Aarau immer noch drei Zäh-

ler. Kann sich das stärker ge-

wordene Team von Trainer

Schällibaum also in die Bar-

rage retten?

HANS URECH

Ein Sieg über Aarau wäre der
erste Heimerfolg und zugleich
der erste Punktegewinn gegen
das Schlusslicht im letzten
Meisterschaftsspiel dieser Sai-
son auf der Breite. Er könnte
für Schaffhausen die Barrage
und für Aarau den direkten Ab-
stieg bedeuten.

Mit Spannung erwartet das
einheimische Publikum – die
zahlreich anrückenden Aarau-
er Fans desgleichen – dieses
Schicksalsspiel. Noch kann ja
der FCS nach den sensationel-
len Unentschieden gegen Ba-
sel, beim FC Zürich und in St.
Gallen den direkten Abstieg
aus eigener Kraft verhindern.
Theoretisch wäre sogar das
Einholen der sechs Punkte vor-
aus liegenden Thuner möglich.
Deren Restprogramm: Am
Sonntag GC (a) und zuletzt
Schaffhausen (h). Aarau er-
reichte am Mittwoch gegen GC
ein torloses Untentschieden
und kann zum Schluss noch St.
Gallen empfangen. Ein wichti-

ger Aspekt ist zudem die Tordif-
ferenz: Thun –33, Schaffhausen
–27 und Aarau –29.

Im Hinblick auf die wahr-
scheinliche Barrage gegen den
Zweiten der Challenge League
(Hinspiel auswärts am 30. Mai
und Rückspiel am Sonntag, 3.
Juni) muss man sich aber auch
mit den möglichen Gegnern be-
fassen: Xamax, Bellinzona und
Kriens kommen in Frage.

Schaffhausen hat mit drei Un-
entschieden in Folge wieder
für positive Schlagzeilen ge-
sorgt.  Das 2:2 im tollen Match
auf der Breite und das 0:0 bei
Meister FCZ brachte ebenso
wie das Mittwochspiel im Es-
penmoos wichtige Punkte. Nun
braucht es für den Endspurt
starke Nerven und eine gute
Einteilung der Kräfte. Schaff-
hausen weiss um die Schwere
der Aufgabe gegen Aarau.
Dreimal verlor der FCS jeweils
mit nur einem Tor Differenz.
Aarau ist die einzige Mann-
schaft, gegen die der FCS bisher
noch keinen einzigen Punkt
holte. Das erklärt auch die der-
zeitige Tabellensituation.

ERNEUTER TRAINERWECHSEL

Die Gäste hatten diese Saison
mit vielen Widerwärtigkeiten
zu kämpfen: Trainerwechsel
(von Schönenberger über Zah-
ner und Komornicki zu Gress),
Torhüterprobleme (Benito ist
der sechste Schlussmann), For-
faitniederlage (nach glattem 4:0
über St. Gallen), Verletzungs-
pech und neuerdings Querelen
im Vorstand. Aber die Aarauer
sind Kämpfer, und das hilft ih-
nen immer in der Not. Sie wer-
den auch nach dem zuletzt
schlechten Lauf nicht aufgeben.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

• Fassadenlift bis 40 m Höhe
• Möbeltransporte In- und Ausland
• Überseeverpackungen
• Möbel-Lager

Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch
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Stadttheater:  Jubiläumsprogramm der Operetten- & Musical-Bühne Schaffhausen

BIS DIE STIMMBÄNDER ZITTERN
wa. Die Operetten- & Mu-
sical-Bühne Schaffhausen
hat allen Grund zum Fei-
ern. Sie wird nämlich 20
Jahre alt und hat deswegen
ein spezielles Jubiläumspro-
gramm einstudiert.

1987 im kleinen Rahmen des
Hofackerzentrums in Buchthalen
trat die Operetten- & Musical-
Bühne Schaffhausen das erste Mal
in der Öffentlichkeit in Erschei-
nung. Der Grundstein zu dieser er-
folgreichen Formation wurde aller-
dings schon viel früher gelegt.
Evelyne Leutwyler, in deren Hän-
den die künstlerische Leitung des
Ensembles liegt, war von Anfang
an die inspirierende Kraft, die die-
ses Projekt entscheidend vorange-
trieben hat. Neben verschiedenen
Ausbildungen in Gesang, Tanz
und Theater wurde Leutwyler
bereits in ihrer Kindheit vom
Schweizer Fernsehen für diverse
Kindersendungen engagiert. Wäh-

F R ,  2 0  H ,  S A ,  1 8 . 3 0  H
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rend ihrer Jugend entdeckte sie
ihre Leidenschaft für die Chormu-
sik und leitete in Schaffhausen
verschiedene Chöre. Zu jener Zeit
kam ihr plötzlich der Gedanke, ei-
nen Chor ins Leben zu rufen, der
sich ausschliesslich der Operette
widmen sollte. Zusammen mit
Ruth Wolfensberger-Meier, Moni-
ka Stahel, Robert Gruber und Ul-
rich Leutwyler wurde ihm Frühling
1987 die Operettenbühne am
Rhein aus der Taufe gehoben, die

später in Operetten- & Musical-
Bühne Schaffhausen umbenannt
wurde.

Zum Jubiläumsprogramm hat
das Ensemble verschiedene Chöre
und Kinder aus der Region einge-
laden und ein aussergewöhnliches
Programm einstudiert. Für die nö-
tige instrumentale Unterstützung

sorgt Reto Parolari mit seinem Or-
chester und mit Ralph Heid am
Xylofon konnte ein wahrer Meis-
ter dieses Instruments verpflichtet
werden. Der «Hurricane auf dem
Xylofon», wie er auch genannt
wird, hat schon auf den berühm-
testen Showbühnen von Paris bis
New York sein Talent ausgespielt.

Dem Publikum werden ausge-
wählte Stücke aus berühmten
Opern, Operetten und Musicals
geboten. Unter anderem wird der
Matrosenchor aus dem «Fliegen-
den Holländer» aufgeführt, Ascot
Cavotte aus dem Musical «My Fair
Lady« sowie ein Querschnitt aus
der Operette «Nacht in Venedig».
Neben der musikalischen Leistung
begeistern die Mitglieder der Ope-
retten- & Musical-Bühne Schaff-
hausen auch stets mit ihrer ener-
giegeladenen Bühnenshow wie
auch mit ihren wunderschönen
Kostümen. Das Publikum erwartet
ein abwechslungsreicher Abend in
angenehmer Atmosphäre.

Im «Zigeuner-
baron» von
Johann Strauss
geht es hoch zu
und her.

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf Teppichhuus Breiti AG

Rheinweg 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 11 71

Im Rhypark

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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«2 Days in Paris»: Gnadenlose Konversations-Komödie

ZOFF IN DER STADT DER LIEBE

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

EDELTRASH
fraz. Die Ausgangslage von «The

Fracture» scheint eindeutig: Als die
Polizei am Tatort eintrifft, steht Ted
Crawford (Anthony Hopkins) ne-
ben seiner am Boden liegenden
Frau, die Tatwaffe noch in der
Hand. Crawford gesteht den Mord
an Ort und Stelle. Als der unerfah-
rene, aber ehrgeizige Staatsanwalt
Willy Beachum (Ryan Gosling) den
Fall zwischen Tür und Angel von
seinem Vorgesetzten aufgedrückt
bekommt, ahnt er nicht, was ihn er-
wartet. Der scheinbare Routinefall

eh. Klein, aber bissig. Das
ist Julie Delpys zweiter
abendfüllender Spielfilm.
Diesmal führte die Franzö-
sin nicht nur Regie und
schrieb das Drehbuch, son-
dern spielt auch noch
gleich die Hauptrolle.

Neu ist die Idee beileibe nicht,
eine Komödie über kulturelle Unter-
schiede und den ewigen Konflikt
zwischen Mann und Frau zu drehen.
Doch Delpys Culture-Clash-Komö-
die ist derart witzig und intelligent,
dass sich ein Gang ins Kino auf jeden
Fall lohnt. In bester Woody-Allen-
Manier schickt sie das französich-
amerikanische Pärchen Marion
(Delpy) und Jack (Adam Goldberg)
in die Ferien nach Europa, wo sich
diese zielsicher von einem kulturel-
len Fettnäpfchen zum nächsten han-
geln. Auf dem Rückweg in die USA
wollen die beiden noch einen kurzen

entwickelt sich zum Desaster vor
Gericht: Die vermeintlich eindeu-
tigen Beweisstücke lösen sich in
Luft auf, und es stellt sich heraus,
dass Crawford sein Geständnis aus-
gerechnet bei demjenigen Polizis-
ten gemacht hat, der ein Verhältnis
mit seiner Frau hatte. Der schlecht
vorbereitete Junganwalt ist bla-
miert. Zwar wird Beachum von sei-
ner neuen Vorgesetzten (Rosamun-
de Pike) gestützt, doch zwischen
Ankläger und Angeklagtem entwi-
ckelt sich ein unerbittliches Psy-
choduell, das schon bald auch jen-
seits des Gerichtssaals stattfindet.
Spannendes Hochglanzkino.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Aalglatt bis zur Überzeichnung: Sir
Anthony Hopkins als perfekter Mörder.

P
D

Zwischenstopp bei Marions Eltern
in Paris einlegen. Doch in der Stadt
der Liebe wird ihr ohnehin schon
angespanntes Verhältnis auf die
endgültige Beziehungsprobe gestellt:
Jack, der kein Wort Französisch
spricht, sieht sich nicht nur mit Ma-
rions durchgeknallten Hippie-El-

tern (gespielt von Delpys richtigen
Eltern Marie Pillet und Albert Del-
py) und fremden Essgewohnheiten
konfrontiert, die beiden treffen auch
noch an jeder Strassenecke auf ei-
nen Ex-Lover von Marion …

«2 Days in Paris» ist eine bissig-
scharfe Abrechnung mit Klischees
und gleichzeitig das Porträt einer
ehrlichen, wenn auch leicht strapa-
zierten Liebe zwischen den Konti-
nenten.

SÜFFIGES
fraz. «Wasser-Werke» – unter die-

sem Motto haben sich die Schrift-
stellerinnen und Schriftsteller des
Forums Schaffhauser Autoren inten-
siv mit dem Lebenselixir Wasser aus-
einandergesetzt. Über die letzten
sechs Monate wurde eine Reihe von
Werken geschaffen, die am kom-
menden Samstag dem Publikum vor-
gestellt werden. Je nach Vorliebe der
Autoren sind Texte aus den ver-
schiedensten Genres entstanden –
Lyrik, Prosa oder Auszüge aus Essays
und Tagebüchern. Genauso vielfäl-
tig sind auch die einzelnen Themen;
Wellen, Stürme und der Rheinfall
finden ebenso Erwähnung wie ein le-
bensrettender Melonenschnitz, der
den Wasserhaushalt wieder herstellt.

SA,  19  H,  PFRUNDHAUSKELLER (SH)

SEHNSÜCHTIGES
fraz. Vom Fernweh gepackt sind

sie alle, die Autoren der diesjähri-
gen Erzählzeit in Singen. Doch
nicht nur, wenn sie vom abenteuer-
lichen Leben in fernen Ländern er-
zählen, entführen sie in fremde
Welten. Auch mit ihrer Schilde-
rung alltäglicher Dinge, die sich in
unserer nächsten Umgebung ab-
spielen, lassen sie uns den Alltag für
einen Moment vergessen. Iljia Tro-
janow eröffnet die Erzählzeit am
kommenden Samstag mit seinem
Bestseller «Weltensammler». Mit
von der Partie am Singener Litera-
turfestival sind ausserdem Urs Wid-
mer, F. C. Delius, Marc Buhl, Mar-
tin Gülich, Andreas Marber, Nor-
bert Scheuer und Arnold Stadler.
19.-26. MAI, D-SINGEN. DETAILS SIEHE KALENDER

KULTIGES
fraz. Wer bei «Trainspotting» nur

Bahnhof versteht, hat an diesem
Wochenende die Chance, diese Bil-
dungslücke im Kiwi-Scala zu schlies-
sen. Der Verein für Jugendprobleme
und Suchtmittelfragen zeigt anläss-
lich des 5-jährigen Bestehens der
Heroingestützten Behandlung (He-
GeBe-SH) Danny Boyles Drogen-
film. Basierend auf Irvine Welshs
Roman, erzählt er von einer Gruppe
schottischer Junkies. Trotz Humor
und Coolness singt der Film aber we-
der ein Loblied auf Heroin, noch
warnt er vor dem Genuss von Dro-
gen. Dank seinem Mix aus radikalen
Bildkompositionen, trendy Sound-
track und erschreckend direkten Di-
alogen geniesst er längst Kultstatus.

FR-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Hier hängt der
Haussegen
schief.

P
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Kinepolis, 052 640 10 00
Fracture. Crimedrama mit Anthony Hop-
kins. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Spider-Man 3. Der Spinnenmann ent-
deckt seine dunkle Seite. D, ab 14 J., tägl.
17/19.45/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45/23 h.
Die Eisprinzessin. Sportkomödie. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm. D, tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Born to Be Wild. Harley-Klamauk. D, ab
12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Shooter. Mark Wahlberg als Scharfschüt-
ze. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Verführung einer Fremden. Thriller mit
Halle Berry und Bruce Willis. D, ab 14 J.,
tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Teenage Mutant Ninja Turtels. Animier-
ter Krötenspass. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h,
Mi/Sa/So auch 13.45 h.
Mr. Bean macht Ferien. Tour de France
mit Mr. Bean. D, ab 17 J., tägl. 16.30/19.30
h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
300. Kriegsfilm nach einer Graphic-Novel
von Frank Miller. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
2 Days in Paris. Komödie von und mit Julie
Delpy. E/d/f, ab 16 J., tägl. 17.30 und 20 h.
Miss Potter. Biopic über die Autorin Beatrix
Potter. E/d/f, ab 10 J., Fr-Di 19.45 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
The Oil Crash. Dokfilm über die Verknap-
pung des Erdöls. E/d/f, ab 14 J., So 11 h.
Die wilden Hühner und die Liebe. Eine
Mädchenbande hat Probleme mit der Lie-
be. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 14 h.
Trainspotting. Kultfilm von Danny Boyle.
E/d/f, ab 16 J.,  Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Marie Antoinette. Sophia Coppolas ver-
zuckerte Geschichtslektion. E/d/f, ab 12 J.,
Mi (23.5.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Mr. Bean’s Holiday. Tour de France mit
Mr. Bean. D, ab 8 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Freitag
King Kora feat. Gran Purismo, DJs Mar-
cello, Gatto, Mr. Odee. Sounds from the Glo-
bal Village. 22.30 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Mostly Harmless. Basler Nu-Metal-Band
mit Spanish/English-Vocals. 20 h, Gleis 6 (SH).
DJ L-Boogie und E.I.O.T.O. Der deutsche
Rapper Toni L der Funkjoker legt in der Rei-
he «Funk im Chäller» auf. Special: Mitter-
nachtskonzert der Lokalmatadoren
E.I.O.T.O. mit Mr. Funkydick an den Drums.
Support: The Stereos. 22 h, Chäller (SH).
Die Rocknacht @ dolder2. Live-Bands
bis zu später Stunde. Support: Rock-DJ De-
sert Soul. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Matinée. Mit dem Pop-Classic-Ensemble
Silberflöten. 10.30 h, Trottentheater, Neu-
hausen. VV: Papeterie Rüegg 052 672 19 83.
Solo con tutti. Schlusskonzert des Lagers
des Jugendorchesters der Musikschule
MKS. 14 h, Münster (SH).
Abendmusik. Mit Anja Muth (Mezzosop-
ran) und Daniel Bosshard (Orgel).17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.



die freizeit-az
fraz21 musik

Gleis 6: Nu Metal mit Mostly Harmless

LAUT, ABER ZERBRECHLICH
fraz. Die Basler von Mostly
Harmless greifen tüchtig in
die Saiten und entfachen
ein lautes Soundgewitter.

Die vier Jungs von Mostly
Harmless mögen die etwas härtere
Gangart. Ihre Musik lässt sich am
besten unter dem Stichwort Nu
Metal einreihen, obwohl die Band
ihre ganz eigene Auslegung dieses
Stils praktiziert. Neben einer ge-
waltigen Portion Aggression, die
sich in schnellen Gitarrenriffs und
wilden Schreiattacken des Sängers
zeigen, haben Mostly Harmless
auch eine sanfte Seite. Immer
wieder streuen die Musiker in ihre
schnellen Songs langsame, melan-
cholische Teile ein, die, unter-
stützt durch melodischen Gesang,
einen starken Kontrast zur sonst so
lauten und harten Musik der vier
Basler darstellen. Sehr ungewöhn-

lich, aber trotzdem äusserts pas-
send ist die Kombination von eng-
lischen und spanischen Textpassa-
gen, was in dieser Ausprägung
durchaus ein Novum darstellt.

Die Band konnte  bereits drei
Jahre nach ihrer Gründung im Jah-
re 1995 mit ihrem ersten Album
«Superartificial» eine grosse Fan-
gemeinde in der Schweiz und in

S A M S T A G ,  2 0  U H R

G l e i s  6  ( S H )

Deutschland für sich verbuchen.
Es folgten drei weitere Platten,
von denen die aktuellste Scheibe
«Butterfly Effect» Ende letzten
Jahres erschien. Mit ihrer neuen
CD im Gepäck ist Mostly Harm-
less momentan häufig auf Achse
und spielt viel in der Schweiz so-
wie auch in Deutschland.

Die vier Basler
lassen es gerne
krachen.

P
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WILD UND DRECKIG
fraz. The Black Lips aus den

USA spielen Garagen Punk 'n'
Roll vom Feinsten. Ihr Sound ist
roh, dreckig, energiegeladen und
manchmal sogar ein bisschen
blueslastig. Obwohl die Formation
erst seit dem Jahre 2000 besteht,
haben sich die vier Amerikaner
bereits einen ausgezeichneten Ruf
als Live-Band erspielt. Es ranken
sich auch wilde Gerüchte um ihre
Bühnenshows. The Black Lips sol-
len nicht selten auf der Bühne ihr
Equipment zerstören und
manchmal sogar das Schlagzeug
anzünden. Nach drei Alben und
unzähligen Konzerten in den USA
und Europa hat sich das Quartett
zum Geheimtipp unter den Gara-
ge-Punk-Liebhabern entwickelt.
Ein wilder Abend ist also garan-
tiert.

DO (24 .5 . ) ,  21  H ,  TAPTAB (SH)

HORRORSHOW
fraz. Die Musikerinnen und Mu-

siker von The Creepshow mögen
sehr gerne Horrorfilme, was sich
auch in ihren Songtexten nieder-
schlägt. Mit Jen «Hellcat» Black-
wood gehört die kanadische For-
mation zu den wenigen Bands im
Psychobilly-Geschäft mit einer
Frau als Frontmann bzw. Frontfrau.
Die Sängerin und Gitarristin steht
ihren männlichen Kollegen in
nichts nach. Im Vorprogramm
spielen The Charmin' Bastards aus
Deutschland. Auch sie wissen mit
schnellem Rockabilly voller Ener-
gie zu überzeugen.

MI (23 .5 . ) ,   20  H ,  CHÄLLER (SH)

Das sind aber schöne Sonntagskleidli.

Münsterkirche: Jugendstreichorchester MKS

JUNG, MUSIKALISCH, FRISCH
fraz. Das Jugendstreichor-
chester der Musikschule
MKS lädt zum Schlusskon-
zert seines Musiklagers.

Mehr als 20 Schülerinnen und
Schüler der Musikschule MKS nut-
zen die freien Tage über Auffahrt,
um ihre musikalischen Fähigkeiten
zu verbessern. In einem Musiklager
unter der Leitung von Lehrkräften
der Musikschule erarbeiten die jun-
gen Künstler ein spezielles Konzert-
programm für den Abschluss des
Lagers. Auf dem Programm stehen
ausschliesslich Werke für Solo-In-
strumente mit Orchesterbeglei-

tung. Somit erhält jede Schülerin
und jeder Schüler die Möglichkeit,
sich als Solist hervorzutun. Das Pu-
blikum bekommt Werke von Jo-
hann Sebastian Bach, Antonio Vi-
valdi u. a. zu hören.

SO,  14  H,  MÜNSTERKIRCHE (SH)
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FLINKE FINGER
fraz. Der Kanadier John Camp-

belljohn macht schon sein ganzes
Leben lang Musik. Er spielt die
Slidegitarre mit einer unglaubli-
chen Perfektion und erzeugt so ei-
nen sehr intensiven Sound. Ausser-
dem bedient sich Campbelljohn
sehr gerne bei anderen Genres und
mischt seiner Musik, als besonde-
ren Leckerbissen, auch keltische
Elemente bei. Auf Tour wird der
Musiker stets von seinem Bassisten
und dem Schlagzeuger begleitet,
was seinem Gitarrenspiel die nötige
Rückendeckung verschafft. Nach
mehreren CDs und Auszeichnun-
gen ist Campbelljohn heute in der
Szene hinlänglich bekannt und ein
Garant für ein tolles Konzert.
MI (23 .5 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Gregorianik zu Pfingsten. Die Choralscho-
la Konstanz singt gregorianische Gesänge.
Dazu Orgelimprovisationen von Annedore
und Marc Neufeld. 19.30 h, Münster (SH).

Kommende Woche
Singschule MKS. Konzert aller Chöre. Mi
(23.5.), 19.30 h, Kirche, Gächlingen.
The Creepshow (CAN) & The Charmin’
Bastards (D). Horror- und Psychobilly. Mi
(23.5.), 20 h, Chäller (SH).
John Campbelljohn & Band. Slide-Gi-
tarrist aus Kanada. Mi (23.5.), 20.30 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Azalia Snail (USA) & Kitty Solaris (D).
Lo-Fi-Queens in concert. Mi (23.5.), 21 h,
TapTab Musikraum (SH).
The Black Lips (USA). Rock ’n’ Roll-Trash.
Do (24.5.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Freitag
Chäller. Vinylspiel: Drum & Bass mit DJ
Cut the Weazle, DJ Scud, DJ Noir . Ab 22 h,
Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Chrigel.
21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Gamblers rufen zum Ausnah-
mezustand: Mit DJs Sir Collin, Rolf Imhof,
Jam Janiro, djsam, Lennix und Dan@Work.
Danceperformance von Murder Cats. 21.30
h, Baumgartenstr. 19 (SH). Afterparty im Club
Magazin Feuerthalen.
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70ties &
80ties mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Club Royal mit DJ Sab und DJ Sosza.
Ab 18 Jahren. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance: Wochenend-
tanzvergnügen. 21.45 h, Tonwerk, Rhein-
weg 6 (SH).
TapTab. Crème Fraîche – Mashed up: Mit
DJs Pushgrizzly & Philipp de Boyar & DJ Un-
bekannt. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. DJ L-Boogie aka Toni L der Funkjoker
(D), Support: The Stereos. Special: Konzert mit
E.I.O.T.O. Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Kammgarn. HornyLuLu: Mit DJ Ray Doug-
las, DJ Leeroy, DJ Nero. Baumgartenstr. 19
(SH). Ab 18 Jahren.
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Private Fiction mit Mr. Fiction & DJ
Adriano and more … 22 h, Stadthausgasse
13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin, Rock
n’ Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Operetten- und Musicalbühne Schaff-
hausen. Jubiläumsgala zum 20-jährigen
Bestehen. 20 h, Stadttheater (SH). Auch:
Sa, 18.30 h.

L I T E R A T U R

Freitag
Singener Erzählzeit 2007. Literaturfestival.
Lesungen: Ilija Trojanow: «Weltensammler».
20 h, Muslim Gemeinde, Berlinderstr. 17.
Marc Buhl: «Das Billardzimmer». So, 11 h,
Domäne Hohentwiel. Hermann Kindler :
«Mein Melaten». Mo (21.5.), 20 h, Siedler-
heim, Worblingerstr. 67. Martin Gülich: «Spä-
ter Schnee». Di (22.5.), 20 h, Singener Tafel,
Heinrich-Weber-Platz 2. F. C. Delius: «Bildnis
der Mutter als junge Frau». Mi (23.5.), 20 h,
Gems. Norbert Scheuer: «Kall, Eifel». Do
(24.5.), 20 h, Gasthaus Kranz. D-Singen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Jetzt mal ganz unter uns: Klimawandel
hin oder her, verfrühter Sommer, abver-
reckter Winter und ein durch eigentliche
Abwesenheit glänzender Lenz: Die war-
men Tage kommen nicht nur, sie sind da
und wollen auf Teufel komm raus auch
bleiben – zumindest für die nächsten
paar Monate. Nachher sind dann ja
wieder ein durch eigentliche Abwesen-
heit glänzender Herbst und der nächste
abverreckte Winter angezeigt. Bevor wir
uns aber darüber und deswegen einen
Kopf machen, sollten (müssen? kön-
nen? dürfen?) wir uns sozusagen einen
Bauch darüber machen, was uns in den
nächsten Monaten bevorsteht: der Som-
mer. Und wenn man je etwas über den
Sommer sagen kann, dann dies: Er legt
offen, was Monate lang verborgen, um-
schmeichelt gar zärtlich mit warmem

FLEISSIG, FLEISSIG
fraz. Anderen bei der Arbeit zuse-

hen und selbst nichts tun müssen, ist
immer schön. Am kommenden
Mittwoch kann man dies erst noch
ganz offiziell und ohne schlechtes
Gewissen tun: Im Lehrbienenstand
des Kantonalen Bienenzüchterver-
eins im Charlottenfels Neuhausen
kann man die fleissigsten Arbeite-
rinnen des Tierreichs beobachten.
Unermüdlich sammeln die Bienen
Nektar und bestäuben gleichzeitig
Obstbäume und Pflanzen in ihrer
Umgebung. Doch nicht nur ihren
ökologischen Wert erläutert der Im-
ker Werner Huber auf seinem öf-
fentlichen Rundgang durch den
Lehrbienenstand, auch das Sozial-
verhalten der Bienenvölker wird zur
Sprache kommen.

MI (23 .5 . ) ,  19 .30  H,  CHARLOTTENFELS,

NEUHAUSEN

IN WETTKAMPFFORM
fraz. In vier Wochen ist es so

weit: Das Eidgenössische Turnfest
in Frauenfeld findet statt. Damit
die Turnerinnen und Turner nicht
unerprobt in den Wettkampf stei-
gen müssen, haben sie am kom-
menden Samstag die Gelegenheit,
ihren Vorbereitungsstand am 27.
Munotcup im Vereinsturnen zu
prüfen. Der Einladung des Turn-
vereins Schaffhausen sind nicht
nur zehn hiesige Vereine gefolgt.
Mit 130 Turnerinnen und Turnern
aus 7 Kantonen kann der Munot-
cup einen neuen Teilnehmerre-
kord verzeichnen. Mit Festwirt-
schaft.

SA,  AB 10  H,  SPORTANLAGE MUNOT (SH)

Bruno Ritter: Landschaftsbilder und Stillleben

FREUDE AM KONTRAST
fraz. In einer grossen Ein-
zelausstellung zeigt die Kul-
turgaststätte Sommerlust
neue Gemälde von Bruno
Ritter.

Klüfte und Kontraste, krasse Ge-
gensätze und feine Unterschiede
sind Stoff und Inspiration für Bruno
Ritters Gemälde. Seit gut zwei Jahr-
zehnten lebt der in Neuhausen auf-
gewachsene Künstler in Maloja und
arbeitet im norditalienischen Chia-
venna. Ritter nutzt den räumlichen
Abstand zu seiner Heimat, wenn er
sich einem seiner Hauptthemen,
dem Berg, widmet. Seit Ferdinand

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 7  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

Hodler hat dieses Motiv die schwei-
zerische Landschaftsmalerei ge-
prägt wie kein anderes und gilt als
Herausforderung für jeden Künstler.
Seine neusten Werke lösen sich
vom Motiv des Berges und pendeln

zwischen Abstraktion und Gegen-
ständlichkeit. Neben zahlreichen
Stillleben finden sich mit «Soglio
Castasegna» oder «Müngacc» auch
immer wieder Landschaftsbilder
seiner Wahlheimat.

P
D

«Stuhl», eines der neusten
Werke von Bruno Ritter.

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. «Wasser-
Werke»: Gruppenlesung mit Autoren aus
der Region. 20 h, Pfrundhauskeller (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Gesundheitsforum: Körperstatik. Muskel-
verspannungen, Rückenschmerzen, Gelenk-
probleme. Mit Sebastian Götz. Di (22.5.), 19 h,
Gesundheitsforum, Vordergasse 29 (SH).
Gesundheitsforum. Diabetes – Betrifft
immer mehr Menschen. Stoffwechselpro-
bleme und -krankheiten, Diabetesprävention.
Mit Anita Austen. Di (22.5.), 19 h, Gesund-
heitsforum, Vordergasse 29 (SH).
Einblick in das Leben der Bienen. Referat
von Werner Huber, Imker; anschliessend Be-
sichtigung des Lehrbienenstands. Mi (23.5.),
19.30 h, Lehrbienenstand, Charlottenfels,
Neuhausen. Anmeldung: 078 888 40 20 oder
mayschneider@bluewin.ch.

D I E S  &  D A S

Samstag
Mai-Tanz. Mit Frühschoppenkonzert. Ab 10
h, Kundelfingerhof, Schlatt. Auch So, 15 h.
27. Munotcup im Vereinsturnen. 139 Vor-
führungen in 9 Disziplinen. Mit Festwirt-
schaft. 10-19.30 h, Sportanlage Munot (SH).
Bei schlechtem Wetter in der Dreifachhalle
Munot und Turnhalle Kantonsschule.
Altstadtbummel. Geführter Rundgang. 14
h, ab Tourist-Service, Herrenacker 15 (SH).
Anm.: 052 625 05 55. Auch Di (22.5.), 10 h.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(23.5.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Kommende Woche
Öffentliche Stadtführung. Mi (23.5.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein.
Wohltuende Wickel. Ein (Gross)Eltern-
Kind-Nachmittag im Kindergarten der Ru-
dolf Steiner Schule. Di (22.5.), 15 h, Vorder-
steig 34 (SH). Anm. bis Mo (21.5.), 12 h,
unter 052 625 95 80 (Beantworter).
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau
für medizinisch-technische Radiologie: Mi
(23.5.), 13 h, Portier, Kantonsspital (SH). Anm.
052 634 82 26. Automatiker/in (EFZ), Kon-
strukteur/in (EFZ), Kunststofftechnolog/in
(EFZ), Logistiker/in (EFZ), Polymechaniker/in
(EFZ): Mi (23.5.), 14 h, Berufsbildungszentrum
SIG Georg Fischer, Portier 1, Neuhausen.
Anm. 052 674 69 42. Metallbauer/in (EFZ): Mi
(23.5.), 14 h, Brütsch Metallbau AG, Schwei-
zersbildstr. 43 (SH). Anm. 052 643 58 62. Me-
diamatiker/in (EFZ, Kt. SH): Mi (23.5.), Han-
delsschule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Schaffhauser OL-Schülermeisterschaf-
ten. Im Rahmen des Schweizer Scool-Cup.
Mi (23.5.), 15 h, ab Breitenau (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung vom Bucheggplatz nach Wei-
ningen. Mi (23.5.), 9 h, Bahnhofhalle (SH).
56. Schaffhuser Jugedschüsse 2007. 130
Knaben und Mädchen treten zum grössten
Schiessanlass der Region an. Mi (23.5.), Anm.:
12-15.30 h, Schiesszentrum Birch (SH).
Wildpflanzenlebensräume mitten in
der Stadt entdecken. Abendspaziergang
durch Schaffhausen mit den Obstgärtnern
der Stadt Schaffhausen. Mi (23.5.), 19.30
h, Besammlung vor dem Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.

Strahl, was bisher von flauschig wei-
chem Vlies umflort, wirft Schatten, die
bisher dichtes Gewölk unterschlagen.
Wer fürchtet diese Tage nicht, die einen
mehr, die andern weniger? Irgendwann
wirds so heiss, dass das abgestreifte T-
Shirt jede Illusion der Bikini- und Bade-
shorts-Seiten aus dem Jelmoli-Katalog
erbarmungslos zerstört. Und spätestens
dann spricht alle Welt mit einer Zunge,
und zwar im Konjunktiv: Hätt' ich
doch, wär' ich doch … – hach, it's all
about the Strandfigur, sag ich da immer.
Und – ganz im Trend – wird die Schuld
für diesen sich alljährlich wiederholenden
Konjunktiv elegant abdelegiert, frei nach
dem postmodernen Bonmot: Einbahn-
Hedonismus hui, Eigenverantwortung
pfui. Hier klafft eine Lücke zwischen
Bedürfnissen und realen Gegebenhei-

ten, die zwar so gross wie der Grand
Canyon scheint, so unüberbrückbar
aber gar nicht ist. Denn noch hat der
Markt nicht begriffen – wo er doch sonst
alles so schnell begreift, und manchmal
etwas begreift, wo es noch gar nichts zu
begreifen gäbe –, wie riesig das Potenzial
wäre, das da schlummert: Mit Akut-
massnahmen wie lustigen Gurkendiäten
ist da kein Blumentopf zu gewinnen, das
Übel muss an der Wurzel gepackt wer-
den. Wo ist das Steroidfondue, das nach
dem Skifahren den Waschbrettbauch
formt, wo die Hantelbank in der
Stammbeiz, wo der Powerstepper im
Büro, wo die Höhensonne im Klo, wo
ist … ach, was solls, man kann ja am
Strand einfach ganz schnell ins Wasser
rennen und dann einfach drin bleiben.

bauchbeinepöchen
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«fraz»-Wettbewerb: Zwei Freikarten fürs Kino Kiwi Scala zu gewinnen

AUS DER ECKE DER B-MOVIES

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Lucky Luke muss auch
heute noch eine grosse
Fangemeinde haben, denn
zahllose richtige Antwor-
ten und damit verbunden
die Hoffnung der Absen-
der, den neusten Comic des
Wild-West-Helden zu ge-
winnen, überschwemmten
unser Büro.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die US-amerika-
nische Wild-West-Heldin Martha
Jane Cannary Burke, genannt Ca-
lamity Jane. Die älteste Tochter
von sechs Kindern einer Prediger-
familie kam 1852 in Princeton,
Missouri zur Welt. Nach dem Tod
ihrer Eltern fühlte sich Martha
Jane für ihre jüngeren Geschwister
verantwortlich und versuchte die
Familie mit Gelegenheitsjobs über
Wasser zu halten. Sie betätigte sich
unter anderem als Postkutschen-
fahrerin, Saloondame, Goldgräbe-
rin und war auch Armee-Scout für

Linkin Park: «Minutes to Midnight»,  (War-
ner). Fr. 23.90

Terry Pratchett: «Ab die Post», (Goldmann).
Fr. 16.50

Adams Äpfel, DK 2005, (Euro Video). Fr.
29.90

GELESEN
fraz. Der Gauner Feucht von Lip-

wig hat eigentlich schon mit seinem
Leben abgeschlossen, denn eigent-
lich sollte er durch den Strick ster-
ben. Im letzten Moment wird er je-
doch begnadigt, falls er eine spezielle
Aufgabe annimmt. Er soll die Stelle
des Postministers antreten und den
schon seit lange stagnierenden Post-
betrieb der Scheibenwelt wieder in
Gang bringen. Zusammen mit zwei
Gehilfen erfüllt Feucht diese Arbeit
derart gut, dass er den Zorn der Kon-
kurrenz auf sich zieht. Ein öffentli-
cher Wettstreit soll die Entschei-
dung bringen. Wer kann schneller
eine Nachricht in das zweitausend
Meilen entfernte Gennua bringen.

GEHÖRT
wa. Knapp vier Jahre mussten die

Linkin-Park-Fans seit dem letzten
Studioalbum «Meteora» auf ein
Nachfolgewerk warten. Ob alle treu-
en Fans sich an der neuen CD freuen
können, ist allerdings fraglich, denn
wer den guten alten Nu-Metal-
Sound erwartet, der wird enttäuscht
werden. Linkin Park verzichtet auf
der neuen Platte fast gänzlich auf die
Rap-Parts, und auch die typischen
Turntable-Cuts wurden gestrichen.
Alles in allem geht der Sound mehr
Richtung schnörkelloser Rock.
Aber auch sanftere Klänge sind auf
der CD zu hören. Die Band hat sich
weiterentwickelt. Ob die Richtung
stimmt, muss sich noch zeigen.

GESEHEN
fraz. Mitten im dänischen

Nirgendwo versucht der Landpfar-
rer Ivan (Mads Mikkelsen) Straf-
fällige aller Art zu resozialisieren.
Auf den ersten Blick ist er ein über-
zeugter Gutmensch mit unerschüt-
terlichem Verständnis für das rüde
Verhalten seiner Schützlinge.
Doch bald entpuppt sich seine
Barmherzigkeit als Wahn, der kei-
ne Widerrede duldet. Während die
meisten seiner  Schäfchen der Aus-
einandersetzung aus dem Weg ge-
hen, beschliesst der Neonazi
Adam, Ivans positive Sicht der
Welt mit einer gewaltigen Portion
böser Realität aus dem Gleichge-
wicht zu bringen.

Er mags gerne blutig.

General Custer. Um ihr Leben
kreisen viele Legenden, die die Re-
volverheldin zum Teil selbst in die
Welt setzte. Im August 1903 starb
Calamity Jane im Alter von nur 51
Jahren in einem Hotelzimmer ver-
einsamt und krank. Sie war bereits
seit mehreren Jahren Alkoholike-
rin und hatte auch tagtäglich mit
schweren Depressionen zu kämp-
fen. Auf das neuste Lucky-Luke-
Abenteuer darf sich Thomas Kül-
ling freuen. Viel Spass!

A
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Er ist sowohl vor wie
auch hinter der Kamera anzutref-
fen und zählt zu den innovativsten
Regisseuren unserer Zeit. Seine
Drehbücher, die sich oft durch
nicht-chronologische Abfolgen
der Szenen auszeichnen, gelten in
Hollywood als einzigartig. Die
meist sehr ausführlichen und über-
triebenen Gewaltdarstellungen
lösten allerdings häufig hitzige
Kontroversen aus. Obwohl be-
hauptet wird, dass er viele Tabu-
brüche zur Steigerung der Medien-
präsenz nütze, kann dies seinen
Ruf als brillanten Filmemacher
nicht schädigen.

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Mit dem Grillteam
Räblüüs: Spare Ribs und Barbecue-Brot.
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (22.5.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.
Vernissage: So, 17 h.
Patchworkers – Power miteinander statt
Gewalt gegeneinander. Comicausstellung
zum Thema Rassismus. Konventhaus, Platz 3 .
Offen: tägl., 13.30-17.30 h. Bis 23. Mai.
Rudolf Berger. Der Mensch gesehen und
dargestellt aus der Optik des Künstlers.
Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 22. Juni.
Dagmar Heinrich. Arbeiten von 2004-2007.
Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Offen: zu
den Restaurantöffnungszeiten. Bis 30. Juni.
Otto Spalinger. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Bis 31. Mai.
Chantal Romani. Yes, hundred and hund-
red of stars/nights/cigarettes/horizons …
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18
h, Sa, 8-16 h, So, 10-16 h. Bis 20. Mai.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden. Of-
fen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30. Juni.
Margrith Müller. Aquarelle. Café Erker,
Oberstadt 24. Offen: Mo-Sa, zu den Re-
staurant-Öffnungszeiten.
Walter Flückiger. Fotografien. Rest.
Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-14 h/17.30-
23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/17.30-0.30 h, So,
9.30-14 h/17.30-22 h. Bis Ende Mai.

Neuhausen
Pasquale Gigliotti. AKTuelles. Arte Gigliotti,
Chlaffentalstr. 104. Offen: Sa, 11-18 h.

Ramsen
Zwischen Zufall und Kalkül. Gregor Freh-
ner, Betongüsse, und Katharina Henking,
Zeichnungen. Stiftung Joseph Gnädinger, Ga-
lerie zum Kranz, Buttelenstr. 221. Offen: Sa/So,
14-17 h. Bis 10. Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Einer der bekanntes-
ten Vertreter der neuen Leipziger Schule.
Gemälde. Bis 12. Aug.
Olaf Breuning. Licht- und Klanginstallati-
on «Empire». Bis 31. Mai.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Im Schutze mächtiger Mauern – spät-
römische Kastelle im Bodenseeraum.
Archäologische Ausstellung. Bis 3. Juni.
Führung durch die Ausstellung mit Evelyn
Hadorn. So, 14.30 h.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Neue Kunst, neue Architektur. Ines
Goldbach spricht über Raumkonzepte und
stellt ihr neues Buch vor. So, 11.30 h.
Colourful India. Auftakt zum 3. Wort- und
BildFestifall: Öffentliche Pressekonferenz.
Anschliessend Tanz der indischen Tänzerin
Shany Mathew. Di (22.5.), 11 h. Anmeldung
erwünscht: toniolobeat@wanadoo.fr



HEUTE

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

JUBILÄUMSKONZERT
20 Jahre Operetten- & Musical Bühne
Schaffhausen
Mit Ralph Heid, Xylophon 
und Orchester
Leitung:
Evelyne Leutwyler

Freitag 18. Mai
20.00 Uhr
Samstag 19. Mai 
18.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

Internationaler
Museumstag
Sonntag, 20. Mai
Eintritt frei

11.30 Uhr
Das Herbar von
J.C. Laffon
Rundgang mit Urs Weibel

14.30 Uhr
Im Schutze mächtiger
Mauern
Rundgang durch die
Kastell-Ausstellung mit
Evelyn Haydon

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

AUSSTELLUNGEN
Wettbewerb Sanierung und Ersatzneubau
Künzle-Heim
Ort: Foyer Stadttheater

vom 21. Mai bis 1. Juni 2007
Öffnungszeiten: 14.00 bis 18.00 Uhr (werktags)

10.00 bis 12.00 Uhr (samstags)

Veranstalter: Stadt Schaffhausen
Künzle-Stiftung, Schaffhausen

Gesamtleistungswettbewerb Sanierung der Eissport-
anlagen KSS
Ort: Curlinghalle KSS

vom 21. Mai bis 1. Juni 2007
Öffnungszeiten: 14.00 bis 18.00 Uhr (werktags)

10.00 bis 12.00 Uhr (samstags)

Veranstalter: Stadt Schaffhausen
KSS, Schaffhausen

Studienauftrag Gestaltung Freier Platz
Ort: Kammgarn, Trakt Klosterstrasse, Erdgeschoss,
Tor 1 (ehem. Busgarage)

vom 21. Mai bis 31. Mai 2007
Öffnungszeiten: 14.00 bis 18.00 Uhr (werktags)

10.00 bis 12.00 Uhr (samstags)

Veranstalter: Stadt Schaffhausen

Auskunft: Stadt Schaffhausen
Hochbauamt
Tel. 052 632 53 85

 BAUREFERAT

SONNENBRILLEN FESTIVAL MIT DEN LICHT LOOKS DES JAHRES!

Von Freitag, 18. bis Samstag, 26. Mai präsentieren wir Ihnen die neusten Sonnenbrillen-Highlights
für glanzvolle Auftritte. Unsere Auswahl ist so gross wie nie: DIOR, PRADA, ARMANI, DOLCE&

GABBANA, RAY BAN... Dazu gibt es UV- und Blendschutz-
Beratung mit First Class Service. Wir freuen uns, Sie mit
einem Glas erfrischender Sommerbowle zu begrüssen. Es lebe
der Sommer! Conrad Krönlein und Mario Metzger, Inhaber
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SUNNY DAYS

8201 Schaffhausen · Oberstadt 12
052 624 20 01 · www.optik-knecht.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 5.

WWW.KIWIKINOS.CH >> AKTUELL
UND PLATZGENAU

Do/Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE WILDEN HÜHNER UND DIE LIEBE  7. W.
Was, wenn sich bei einer Mädchenbande
die Hormone bemerkbar machen? Dann
fliegen die Federn!
Deutsch K 10 1/109 min

So 11.00 Uhr
THE OIL CRASH 5. W.
Umfassende Analyse, aktuelle Botschaft und
intelligente Unterhaltung. Filmpreis Zürich
2006
E/d/f J 14 1/85 min

Täglich 17.30/20.00 Uhr
2 DAYS IN PARIS CH-PREMIERE
Die freche Komödie war der Publikums-
liebling an der Berlinale 2007. Von und mit
Julie Delpy.
E/d/f E 1/96 min

Do-Di 19.45 Uhr, Do/Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
MISS POTTER PREMIERE
Der Film zeigt den Menschen Beatrix Potter
hinter der Erfolgsstory.
E/d/f K 10 2/93 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
TRAINSPOTTING BES. FILM
Danny Boyle zeigt den Überlebenskampf
einer Clique schottischer Heroin-Junkies.
E/d/f E 2/95 min

Mi 20.00 Uhr (Do 24. - Mo 28. 05. 07
17.00 Uhr, So 27. 05. 07 11.00 Uhr)
MARIE ANTOINETTE BES. FILM
Sofia Coppola drehte in den Originaldekors
von Versailles ein freches und gewagtes
Porträt der schillerndsten französischen
Königin.
E/d/f J 12 2/123 min

Kündigen ausser Termin?

Mieterverband weiss Rat.

Telefon 052 630 09 01

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


